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5)ûftenbe fUJotfcett.

Sjafteitbe, jagettbe SSoIftengefttttten,
9lnd)tltd)en Schattengefpenftern gleici),

5lilc()tfg uont rofigen Stonblidjt uergolbet,
Sreibt es eucl) rodter ins büftere Seid).

6ogt mir, mas haftet nnb jagt if)r fo,
3lnbre au ©ile p übertreffen?
Werbet bod) unten irgenbroo
2l(le einaitber nuieber treffen.

Sorgcngegeinigte, rublofe 3Henfd)en,

5(iid)tig mit etgengefdjnffener £aft, —

treibt end) bie Uitraft bem £id)te entgegen,

3=liei)t ii)r uorbet mit erneneter #aft.
Sagt mir, raus haftet nnb jagt ihr fo,

Snbre an ©ile p übertreffen?
Werbet bod) unten irgenbroo
?l(ie einaitber roieber treffen. ®ottfr.$e&.

3m Nationalrate würbe itacl) ©rlebi»
gurtg ber befdfleunigten ©leftrifiïation
ber Sunbesbahnen bie Sehattbltmg bes
©efdfäftsberidftes in Eingriff genommen,
wobei Berr Sationalrat Sulinger fein
Softulat, bas fiel) mit ber De3etitEali»
fation ber cibgeuöffifdjett Sureaus be»
fafrt, erläuterte. Sunbesrat Stuft) nahm
3war bie Station entgegen, lief] aber
burcbbticïen, bah er il>r nidft feljr ge»
wogen fei. Der Sunbesrat fdjeint bas
gefamte Sunbesperfonal möglichft in ber
Sähe bes Suitbesgebäubes Eou3entrieren
3U wollen, ©s oerlautet fogar, bah aud)
bas ftatiftifdje Sureau oon Snterlaten
wieber nad) Sern priidoerlegt werben
foil. — Seint 5lbfd)nitt „Stifttärbepar»
tentent" machte Sationalrat fffialtljer auf
bie lleberlftänbe ber fdjwadjeu unb tut»
gefetjlidjeu Seîrutierung aufmertfam.
Bierauf interpellierte Sationalrat 3rli
über bie Vorgänge im Deffiit. Sunbes»
rat Bäberliti tonnte auf ©runb ber
Uuterfucbung feftftellen, bah bie italie=
nifd)en So3taliften in fiugano prooo»
3ierten, worauf eine 311 weitgebenbe 5tb=
wehr ber grafeiften erfolgte, anftatt bie
Solriei in Snfprudj 311 nehmen. Biebei
oerfehlte Sunbesrat Bäberltit uidjt, bie
„fPfeubounterfudjung" bes fafeiftif^en
Sbooïaten Safel Ii fcfjarf 3U oerurteilen
unb betonte,\ bafj in unfern guten Se»
3iel)ungen mit unferm fübtieben Sadfbar
îehte Senberitng eingetreten fei. —
3um Schlaffe referierte nod) Sationalrat
©nägi über ben Sbfdfnitt fianbwirtfdpft
unb Seterinäramt, muhte aber fein Se»

i ferat wegen bes 0 d) e nf rf>I u ffes ab»
brechen. —

3m Stäuberat würbe bie Daggelb»
frage ber Sationalräte beljanbelt unb
gelangte ber oon ber Sauerttgruppe
eingereichte Sntrag auf Sbbau oon 35
auf 30 Srranteu 311t Einnahme.' ©s wur»
ben nod) bie reoibierteu Serfaffungs»
beftimmungen ber Kantone Obwalbcu
unb Itri, fowie bas Sdjiffsregiftergefeh
einftimmig angenommen. Der Sat he»

willigte ferner für ben Sntauf eines
Srlugfelbes bei Sellin3ona $r. .155,000
unb für ben Sntauf eines Sauplabes
für ein Delephongebäube in 3ürid) §r.
561,000. —

Der Sunbesrat hat ben 311111 fieiter
bes beutfdfett Konfulates ernannten
Berrn fiegatiousfetretär ©ottfrieb Sfdp
mann in biefer ©igenfdjaft anerfannt.

3m DJtilitärbepartement fanben fol»
gettbc 2Bat)len ftatt: Striegstechitifche 5lb=
teilung. Sngenieur 3toeiter Klaffe:
Bauptinanu Krabolfer, Slfreb, oon
Störwil unb 3c3ttou (Df)iirgau), 311=

genieur in Sern. SoIitifd)es Departe»
ment. 3nnerpolitifche Abteilung. Kari3=
leifetretär elfter Klaffe: Sairfprcdjev
$ran3 Siebi, oon Oberfaren, jurifti|d)cr
S3ilfsfetretär ber 3nnerpoIitifd)eit îlbtei»
lung in Sent. giaan3= unb 3ollbeparte=
ment. 3olloerwaItung. Stontrotleur am
S3auptpllamt Srig: Seter Sucbli, oon
Serfarn (©raubünben), 5tontroI(gehiIfe
am I3aupt30llamt ©hiaffo=Sta3. ©. S.
©eljilfen 3ioeiter klaffe ber 3oIloerwal=
tung (bisher prooiforifd) angeftellt: Sit»
tor Setignat, oon Stiécourt, unb Su»
guft Suppred)t oon Safel. —

Der Sunbesrat hat bem Hauptbuch»
halter beim Obertriegstommiffariat,
Sbolf Dichh bie auf ©itbe De3ember
1923 aus ©efuitbheitsrüdfichteu naebge»
fudfte ©ntlaffung unter Serbantung ber
getesteten Dienfte erteilt. —

Der Sunbesrat wählte als 3nftrut=
tionsoffriier für Itaoallerie 3nftruttious»
afpirant fieutuant Sicharb be Slonai)
oon £aufanne, in Sern. —

SBie oerlautet, tritt Oberfttorpstom»
miattbant Sheber auf nädjftes Sriihiahr
als Slaffend)ef bes ©euie 3urüd. Oberft»
torpstommaiibant Steher ftanb ber Sb»
teilung für ©enie feit bem 3ahre 1901
als Sbteilurtgsdjef oor. —

Der Sunbesrat hat ben ©etreibepreis
mit fofortiger 2Bir!ung um gr. 3.80
pro 100 .Kilogramm rebu3iert. Diefe
Slahtiahme wirb eine entfpredjenbe Se»
bu3ierung bes Srotpreifes 3ur $oIge
haben. —

^

Die nationaträtliche Kommiffion für
bas Sunbesgefeis betreffenb 3agb unb
SogeIfd)utj hat fid) am Donnerstag

neuerbirtgs mit ben Strafbeftimmungen
ber Sorlage befchäftigt. Sefd)Ioffen
würbe u. a., ben Sperling nidyt unter
bie unter ben Sdjutj bes ffiefehes fallen»
ben Sögel eiii3ureihen, fonbern als
außerhalb bes ©efehes ftetjeub 3U er»
Hären. —

Unter bem Sorfilj oon Dr. Stühner,
Direttor bes eibgenöffifdjeti Smtes für
Stafferwirtfd)aft, tagte am 1. bs. in
Sern bie 00m Sunbesrat ernannte ted)=

nifdje Kommiffion 311111 Stubium ber
Srofette für bie Durdjfiihrung ber 3wei=
ten 3uragewäffertorreftiou. Disfutiert
würbe über ein oon 3ngenieur ßeuem
berger (Sem) oerfahtes Srojett. Die
Kommiffion hefdftofj, ben Stitglicbern
bas gefantte Stubienmaterial 31a' Scr»
fügung 311 ftelleit unb oor ber weiteren
Seratung eine Sefid)tigung an Ort unb
Stelle oorsunehmeu. —

Sus ber 10. Susftetlung ber ©efett»
fdjaft fchwerierifdjer Staler, Silbhauer
unb Srchitetten würben ber eibgenöffi»
fd)en Kunfttommiffion folgenbe ülterte
311111 Snfauf burd) ben Suitb oorgefdjla»
gen: ©. Ilmmann, Safel: Sluiuen. Bans
Serger, ©enf: Sorträt. S. Stauchet,
©enf: Sorträt (robe noire). 9Jta.r Srad,
©watt: Sauer. 51. Difereits, ßaufanne:
fies oieilles maifons. 9Î. Küttbig, Btr3el:
fianbfehaft. ©. DJtartin, ©enf: fie quai.
S. SDtüller, 3ürid): Sorträt. St. Sd).
S. Surbed, Sern: fianbfdjaft. 3ol). 0.
Dfcljarner, 3ürid): 3ntérieur. Otto 2Bt)=
1er, 5larau: öerbft in ben Sergen. Ugo
3acd)eo, DJtiitufio: ©imalmotto. i3- Du»
badjer, 3oItitou: Sabeube. —

©ine tfd)ed)o»fIowa!ifd)e Stilitärlom»
miffion, bie fid) ber3eit iit ber Sd)ioei3
befinbet, um unfere inilitärifchen ©in»
rid)tuitgen 311 ftubieren, würbe 0011t Sun»
bespräfibenten Sdjeurer empfangen. Sie
wohnte ber Stobilifatioit ber Srigabe 11
in fiieftal bei, befidfttgte bie Setruten»
fdfulen iit Sarau unb 3ürid) unb ben
glugplah

_
Dilbeitborf, einige Stilitär»

anftalten in Dljun unb befinbet fid) ber»
3eit bei ben SÜtanöoerit in ber ©egenb
oon Stumpf. Die Derren änderten fid)
fchr befriebigt, fowohl über bie fiei»
ftungsfähigteit unferes Stilitärs, als
aud) über bie pft)d)ologifd)e ©inftellung
unferes Soltes gegenüber bent Stilitär»
wefeit. —

Der Serwaltuugsrat ber Sunbes»
bahnen hat in feiner Ichten Sihung ben
Sau» unb Setriebsooranfdjlag für bas
3al)r 1924 beraten. Die ©innahmen aus
bent ©üteroertehr fitib auf 235,200,000
fSrranten oeranfchlagt, wobei man eine
allgemeine Serbefferung int ©iiteroer»
lehr 001t 5 Sro3ent oorausfeht. Den
©efamtbetriebseinnahineit oon Sranten
375,259,540 fteljen Setriebsausgaben im
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Hastende Wolken.
Hastende, jagende Wolkengestalten,
Nächtlichen Schattengespenstern gleich,

Fliichtig vom rosigen Mondlicht vergoldet,
Treibt es euch weiter ins düstere Reich.

Sagt mir, was hastet und jagt ihr so,

Andre an Eile zu übertreffen?
Werdet doch unten irgendwo
Alle einander wieder treffen.

Sorgengepeinigte, ruhlose Menschen,

Flüchtig mit eigengeschaffener Last, —

Treibt euch die Unrast dem Lichte entgegen,

Flieht ihr vorbei mit erneueter Hast.

Sagt mir. was hastet und jagt ihr so,

Andre an Eile zu übertreffen?
Werdet doch unten irgendwo
Alle einander wieder treffen. Gottfr, Hg,.

MSàêtteààl
Im Nationalrate wurde nach Erledi-

gung der beschleunigten Elektrifikation
der Bundesbahnen die Behandlung des
Geschäftsberichtes in Angriff genommen,
wobei Herr Nationalrat Minger sein
Postulat, das sich mit der Dezentrali-
sation der eidgenössischen Bureaus be-
saht, erläuterte. Bundesrat Musy nahm
zwar die Motion entgegen, lies; aber
durchblicken, das; er ihr nicht sehr ge-
wogen sei. Der Bundesrat scheint das
gesamte Bundespersonal möglichst in der
Nähe des Bundesgebäudes konzentrieren
zu wollen. Es verlautet sogar, datz auch
das statistische Bureau von Jnterlaken
wieder nach Bern zurückverlegt werden
soll. —- Beim Abschnitt „Militärdepar-
tement" machte Nationalrat Walther auf
die Ileberlstände der schwachen und un-
gesetzlichen Rekrutierung aufmerksam.
Hierauf interpellierte Nationalrat Zeli
über die Vorgänge im Tessin. Bundes-
rat Häberlin konnte auf Grund der
Untersuchung feststellen, das; die italie-
nischen Sozialisten in Lugano provo-
zierten, worauf eine zu weitgehende Ab-
wehr der Fascisten erfolgte, anstatt die
Polizei in Anspruch zu nehmen. Hiebei
verfehlte Bundesrat Häberlin nicht, die
„Psendountersuchung" des fascistischen
Advokaten Vaselli scharf zu verirrteilen
und betonte,x datz in unsern guten Ve-
Ziehungen mit unserm südlichen Nachbar
keine Aenderung eingetreten sei. —
Zum Schlüsse referierte noch Nationalrat
Gnägi über den Abschnitt Landwirtschaft
und Veterinäramt, mutzte aber sein Re-

> ferat wegen des Wochenschlusses ab-
brechen. —

Im Ständcrat wurde die Taggeld-
frage der Nationalräte behandelt und
gelangte der von der Bauerngruppe
eingereichte Antrag auf Abbau von 35
auf 30 Franke» zur Annahme. Es wur-
den noch die revidierten Verfassungs-
bestimmungen der Kantone Obwalden
und Uri, sowie das Schiffsregistergesetz
einstimmig angenommen. Der Rat be-
willigte ferner für den Ankauf eines
Flugfeldes bei Bellinzona Fr. -155,000
und für den Ankauf eines Bauplatzes
für ein Telephongebäude in Zürich Fr.
561,000. —

Der Bundesrat hat den zum Leiter
des deutschen Konsulates ernannten
Herrn Legationssekretär Gottfried Asch-
mann in dieser Eigenschaft anerkannt.

Im Militärdepartement fanden fol-
gende Wahlen statt: Kriegstechnische Ab-
teilung. Ingenieur zweiter Klasse:
Hauptmann Kradolfer, Alfred, von
Märwil und Zezikon (Thurgau). In-
genieur in Bern. Politisches Departe-
nient. Jnnerpolitische Abteilung. Kanz-
leisekretär erster Klasse: Fürsprecher
Franz Niedi, von Obersaren, juristischer
Hilfssekretür der Jnnerpolitische» Abtei-
lung in Bern. Finanz- und Zolldeparte-
nient. Zollverwaltung. Kontrolleur am
Hauptzollamt Brig: Peter Buchli, von
Versam (Graubünden), Kontrvilgehilfe
am Hauptzollamt Chiasso-Staz. G. V.
Gehilfen zweiter Klasse der Zollverwal-
tung (bisher provisorisch angestellt: Vik-
tor Petignat, von Mwcourt, und Au-
gust Nupprecht von Basel. —

Der Bundesrat hat den, Hauptbuch-
Halter beim Oberkriegskommissariat,
Adolf Diehl, die auf Ende Dezember
1923 aus Gesundheitsrücksichten nachge-
suchte Entlassung unter Verdankung der
geleisteten Dienste erteilt. —

Der Bundesrat wählte als Jnstruk-
tionsoffizier für Kavallerie Jnstruktions-
aspirant Leutnant Richard de Blonay
von Lausanne, in Bern. —

Wie verlautet, tritt Oberstkvrpskoin-
mandant Weber aus nächstes Frühjahr
als Waffenchef des Genie zurück. Oberst-
lorpskommandant Weber stand der Ab-
teilung für Genie seit dem Jahre 1901
als Abteilungschef vor. —

Der Bundesrat hat den Eetreidepreis
mit sofortiger Wirkung um Fr. 3.30
pro 100 Kilogramm reduziert. Diese
Matznahme wird eine entsprechende Re-
duzierung des Brotpreises zur Folge
haben. —

Die nationalrätliche Kommission für
das Vundesgesetz betreffend Jagd und
Vogelschutz hat sich am Donnerstag

neuerdings mit den Strafbestimmungen
der Vorlage beschäftigt. Beschlossen
wurde u. a., den Sperling nicht unter
die unter den Schutz des Gesetzes fallen-
den Vögel einzureihen, sondern als
autzerhalb des Gesetzes stehend zu er-
klären. —

Unter dem Vorsitz von Dr. Mützner.
Direktor des eidgenössischen Amtes für
Wasserwirtschaft, tagte am 1. ds. in
Bern die vom Bundesrat ernannte tech-
nische Kommission zum Studium der
Projekte für die Durchführung der zwei-
ten Juragewässerkorrektion. Diskutiert
wurde über ein von Ingenieur Leuen-
berger (Bern) verfahtes Projekt. Die
Kommission beschlotz, den Mitgliedern
das gesamte Studienmaterial zur Ver-
fügung zu stellen und vor der weiteren
Beratung eine Besichtigung an Ort und
Stelle vorzunehmen. —

Aus der 10. Ausstellung der Gesell-
schaft schweizerischer Maler, Bildhauer
und Architekten wurden der eidgenössi-
scheu Kunstkommission folgende Werke
zum Ankauf durch den Bund vorgeschla-
gen: E. Ammann, Basel: Blumen. Hans
Berger. Genf: Porträt. A. Blanchet,
Genf: Porträt (robe noire). Ma.r Brack,
Ewatt: Bauer. A. Diserens, Lausanne:
Les vieilles maisons. N. Kündig, Hirzel:
Landschaft. E. Martin, Genf: Le guai.
R. Müller, Zürich: Porträt. M. Sch.
V. Surbeck. Bern: Landschaft. Ioh. v.
Tscharner, Zürich: Interieur. Otto Wy-
ler, Aarau: Herbst in den Bergen, llgo
Zaccheo, Minusio: Cimalmotto. H. Hu-
bâcher, Zollikon: Badende. —

Eine tschecho-slowakische Militärkom-
Mission, die sich derzeit in der Schweiz
befindet, um unsere militärischen Ein-
Achtungen zu studieren, wurde vom Bun-
despräsidenten Scheurer empfangen. Sie
wohnte der Mobilisation der Brigade 11
in Liestal bei, besichtigte die Rekruten-
schulen in Aarau und Zürich und den
Flugplatz Dübendorf, einige Militär-
anstalten in Thun und befindet sich der-
zeit bei den Manövern in der Gegend
von Mumpf. Die Herren äutzerten sich
sehr befriedigt, sowohl über die Lei-
stungsfähigkeit unseres Militärs, als
auch über die psychologische Einstellung
unseres Volkes gegenüber dem Militär-
wesen. —

Der Verwaltungsrat der Bundes-
bahnen hat in seiner letzten Sitzung den
Bau- und Vetriebsvoranschlag für das
Jahr 1924 beraten. Die Einnahmen aus
dem Güterverkehr sind auf 235,200,000
Franken veranschlagt, wobei man eine
allgemeine Verbesserung im Güterver-
kehr von 5 Prozent voraussetzt. Den
Eesamtbetriebseinnahmen von Franken
375,259,540 stehen Betriebsausgaben im
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betrage oon 3rr. 278,521,540 gegett=
übet. Die finan3ielle ßage ber Sttnbes»
baljneit muß nod) immer als gefpannt
bejeicßnet toerben. ©roße Seforgnis be=

reitet bas tonftante 5lnroad)fen ber 3in=
fenlaft, bie 1924 bie Summe uon Çr.
94,363,000 erreidjt. Solange bie ©let»
trifitation anbauert, muß jährlich mit
einer 3unahme ber 3infenlaft oon ßirla
5 9tRillionen Cremten gerechnet roerben.
Die SBiebereinfüßrung oon Vetoiirbillet»
ten mit ermäßigten Daren auf Seginn
bes nädjften 3aßres, ift im Subget be=
reits oorgefehen, iubem ein ©innahmen»
ausfall oott 10 937iIlionen grauten in
9tecbnuug geftellt ift. Der Vermaltungs»
rat roirb 311 biefer grage im 9looember
Stellung nehmen. — •

Die ©eneralftabsabteilung bes eibge»
nöf)ifchert Sltilitärbepartements hat einen
Vorfchlag ausgearbeitet, toonad) in ben
nädjften brei 3ahren je eineinhalb 9îe»

trutenjahrgänge aur 5lnsbilbnng getan»
gen mürben. Damit erhält ber 5lus»
311g einen 3uu)ad)s 0011 über 20,000
füiatin unb mürben im 3aßr 1926 mieber
alle ins bienftpflicfjtige 5llter getretenen
ÜRetruten in bie 91etrittenfd)ule tommen,
roährenb mir berseit mit ber 5lusbilbung
um ein Saht 3uriid fittb. Die Vertei»
Tung auf brei 3aßre mürbe eine rei»
bttngslofe Durdjfüßrung geftatten. —

5tm 1. Ottober trat unter Vorfitj bes
©ßefs bes eibgenöffifchen Voltsroirt»
feßaftsbepartements bie große 5liisftel=
lungsïomrniffiott ber für 1925 in 5lus»
ficht genommenen fchro e i3erif cT) e ri taub»
roirtfchaftlichen 5lusfteltung 3ufammen.
Sie befteht aus Vertretern bes Sunbes,
ber fiantone unb ber an ber 5lusftel»
lung beteiligten refp. intereffierten Ver»
eittigungen. —

51 ti ber itt Sitten ftattgefunbenen 3on=
feren3 fd)roei3erifd)er ©pmtiafialrettoren
tarn ber „5lustaufch oon 90Tittelfd)iilern
ber romnnifeßen unb ber beutfeßen
Sd)roei3" 3ur Sprache. Diefent fteßt bie
51onferen3 aus päbagogifchen ©rüttben
fteptiid) gegenüber. Sesüglid) ber ÜJta»

turitätsoerßanblungen ift bie 3onferen3
über3eugt, baß ber gegenmärtige 3u=
ftanb ber ilnficßerßeit auf bie ©gm»
nafieit fchäblich einmirft unb baß rnög»
Iichft rafcß burdf neue 997aturitätsregle=
mente tiare ffiruublagen für bie in oielen
Äantonen geplanten 9teformen bes 9Ö7it»

telfcßulroefens gefefjaffen roerben füllten.

f föteldjtar ©ggler,
gem. 5lmtsrichter unb ffiemetnbefchreiber

in Srieu3.
Die SBirtfamteit biefes SRartnes, biie

roeit über bie ©regelt feiner ©emeinbe
hinaus betannt unb gefcßäßt mar, reißt»
fertigt es, baß auch bie „Serner SBocße"
feiner gebeult unb ihn in ÏBort unb
Silb feinen oielen Setannten oorfüßrt.

©eboren 1851 in feinem Heimatorte
Srien3 als Sohn eines itanbmirts, rourbe
er oon früh an mit ben bäuerlichen

5trbeiten oertraut; er ermarb fid) prat»
tifeßes ©efeßid unb bewahrte bis ins 511»

ter Steigung unb Serftänbnis für biefen
Seruf.

t fTReldjior ©ggler.

©erne hätte ißn fein Oberlehrer ins
Seminar gefeßidt, aber bie länblidje 5tr»
beit ließ es nicht 3U. Dennoch fühlte er
fich als junger 9J7atm befähigt, bie oer»
antroortungsoolle Stelle eines ©emeinbe»
fd)reibers oon Srien3 an3unehmen unb
3eid>nete fid) halb barin aus, banf feiner
rafeßen gajfungstraft, feiner ©eroanbt»
heit in SBort unb Schrift, feiner unge»
mößnlichen Slrbeitstraft uttb 3uuerläffigen
Vünftlidjteit.

©ine Vîeitge anberer Stellungen mur»
ben ißm nadj unb nach con ber ©e=
meinbe aufgenötigt, bie er alle mit gtei»
djer Sflicßttreue oerfaß. ©in befoitberes
Verbienft ermarb er fid) als görberer
bes Sdjulhausbaues, auf ben Srien3
ftol3 fein tann unb als langjähriger Srä»
fibent ber Setunbarfdjule. Diefe Scßule
ßat ihm oiel 311 oerbanfen.

3n midjtigen ©emeinbeoerfammlun»
gen, roeun bie SVogen ßod) gingen, roiar
er Vortämpfer fortfdjrittlidjer ÜRaßnaß»
men burch feine Serebfamteit unb feine
Sßeitfidjt unb trug manchen Sieg über
roiberftrebeitbe Seiftet baoon.

Der fd)öne Ouai, bie SBafferoerfor»
gung, bie ©rroeiterung ber Setunbar»
fdjule oon einer 3meittaffigen 311 «tuer
fiinfttaffigen, unb anbete bebeutenbe Tin»
tenteßmungen fanben in ißm einen mir!»
famen Verfechter, ©r rourbe 311m ©e»
meinbeoater, nicht bloß in feinen amt»
ließen Stellungen unb jaßtlofen Sit»
3ungen, fonbern auch als oielgefudjter
Vatgeber oon Rimberten, roeldje fid)
ßilfefucßenb an ißn roenbeten. Diefe
Dätigteit, bie ber oßnehiu Vielbefcßäf»
tigte fich nießt bejahten ließ, ift ein ße=

fonberes fRußmesblatt feines fiebens.
9JleIcßior ©ggler rourbe auch Ver»

trauensmann feines 5lmtsbe3irtes burch
feine SBäßl 3um 5Imtsridjter, unb feine
©rßebung 311m Vijepräfibeitten biefer Se»
ßörbe jetgte, baß man feine Düdjtigteit
aud) anbersroo 311 roürbigen mußte.

Sei feiner oielfältigen Dätigteit unb
ber 5tnerfennung feiner SRitbürger blieb
©ggler fdjlid)t unb allen 3ugänglid) unb
unb fanb hei feinen SBürbett unb Siir»

ben nod) 3eit, fidi feiner fjamilie 31t

roibmen, bie ißn als treuen ©atten unb
Vater liebte, ©in Sdjlaganfatl feßte un»
ermattet feinem' arbeitsreidjeit fiebert ein
jäßes ©nbe. Die ©emeinbe Srien3 ßat
in ißm einen treuen Se rater oerloren;
fie roirb fein 5lnbenten in ©hren halten.

F. B.

Die ©emeinbe 3roeifimmen ßat biefer
Dage ben am 30. September 1924 ab»
laufenben Vertrag mit bett S. 3. SB. ge»
tünbigt, um fidj mit elettrifcßer ©nergie
aus ben eigenen tRaturfräften ber Stot»
tenfeen felbft oerforgen 3U tonnen. —

Die Stimmbered)tigten ber ©emeinbe
fiangentßal befcßloffen am Sonntag bei
einer Stimmbeteiligung oon 39 S^ent
mit 400 gegen 216 Stimmen bie ©in»
füßruttg einer 5Ilters=, 3nualibeit= unb
§interbliebenen»Verficherung für bie Se»
amiten, 5lngeftellteu unb 5lrbeiter ber
©emeinbe. —

5luf einen erhöhten Sfanbpuntt ftellte
fiel) ber ©emeinberat 001t ©rinbelroalb,
als er jüngft eine Sißung auf ber 2847
ÜReter über äReer liegeitben ilontorbia»
hütte abhielt. —

©in oerbächtiges Vaar, oertnutlid)
Deutfcße ober Oefterreidjer, treibt fid)
feit einiger 3eit im Oberaargau unb
©mmental umßer. Die Seiben, ein etroa
33 3al)re alter SRantt unb eine 25jährige
fïrauensperfon meibeit forgfältig SBirt»
feßaften uttb größere Ortfcßaften. Sie
fliehen lebiglid) abgelegene fitöfe auf, in
benett fie um 9tah rung unb llntertunft
betteln. Die beiben fittb bringet© oer»
bäcßtig, anfangs September itt SBilla»
hingen einen ©inbriichsbiebftaßl oeriibt
uitb nadjßer bas Haus itt Sranb ge»
ftedt 3U haben. Der äRann mar bort
in biefem Sommer mäßrenb mehrerer
SBodjen SRelter. ©r ift im Seftae eines
falfd)ett Heimatfeheittes, ber auf ben 97a»

men Sfritj Surri oon 9lappersmil (Sern)
tautet. —

907ittmod) ben 3. Ottober fanb ber
biesjährige Sommerturs ber tantonaten
ßaitsroirtfd)aftlid>en Sd)ule in S rie 113

ihren 5lbfd)luß mit einer Sd)Iußpriifung.
Dett Sturs ßaben 22 Döchter mitgemadjt.

©ine große 3aßl 5lutomobiliften hatte
unter {ffiißrung oon tJußrßalter 5lbolf
5lbberßalbett in 3olIitofen gegen ben
Staat Sem unb fein Vermaltungs»
geridyt eine ftaatsrechtlicße Seftßroerbe
eingeleitet, inbem fie behaupteten, bas
tantonale Detret ber 5lutomobiiftcuer
fei oerfaffungsmibrig unb 3ubent oott ber
bemifeßen VoIi3eibirettion im' 3aßre
1921 roitltürlid) auf fie angeroenbet roor»
ben. Das Suttbesgericßt ßat nun aber
ben 9teturs abgemiefen. —

©ine „Heimatausftelluitg" ßat bie
fießrerfdjaft oott ©ümligen unter ber
fadjtunbigen fieitung 001t Herrn Dr. 51.

3efiger in Sern, itts fieben gerufen,
©ine erftaunlicß große 997eitge oon 907ö»

beln, ©eräten, 2Bert3eugen, Vrobutten,
Siicßern, Silbern, Sdjriftftiicten ufrn., bie
alle in ber ©emeinbe ßergeftellt ober ge»
braud)t murben ober nod) gebraucht tuer»
beit, ift bant bes uttermüblidjen Fleißes
unb Spürfittns ber Veranftalter 3ufam=
mengetragen unb im Schulßaus 31t ©üm»
ligen außerorbentlid) glüdlid) aufgeftellt
motben. Sefonbere Seßensroürbigteiten
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Betrage von Fr. 273,521,540 gegen-
über. Die finanzielle Lage der Bundes-
bahnen muh noch immer als gespannt
bezeichnet werden. Große Besorgnis be-
reitet das konstante Anwachsen der Zin-
senlast, die 1924 die Summe von Fr.
94,253,000 erreicht. Solange die Elek-
trifikation andauert, muh jährlich mit
einer Zunahme der Zinseillast von zirka
5 Millionen Franken gerechnet werden.
Die Wiedereinführung von Retourbillet-
ten mit ermäßigten Taren auf Beginn
des nächsten Jahres, ist im Budget be-
reits vorgesehen, indem ein Einnahmen-
ausfall von 10 Millionen Franken in
Rechnung gestellt ist. Der Verwaltungs-
rat wird zu dieser Frage im November
Stellung nehmen. — -

Die Generalstabsabteilung des eidge-
nössischen Militärdepartements hat einen
Vorschlag ausgearbeitet, wonach in den
nächsten drei Jahren je eineinhalb Ne-
krutenjahrgänge zur Ausbildung gelan-
gen würden. Damit erhält der Aus-
zug einen Zuwachs von über 20,000
Mann und würden im Jahr 1925 wieder
alle ins dienstpflichtige Alter getretenen
Rekruten in die Rekrutenschule kommen,
während wir derzeit mit der Ausbildung
um ein Jahr zurück sind. Die Vertei-
lung auf drei Jahre würde eine rei-
bungslose Durchführung gestatten. —

Am 1. Oktober trat unter Vorsitz des
Chefs des eidgenössischeil Volkswirt-
schaftsdepartements die große Ausstel-
lungskommission der für 1925 in Aus-
ficht genommenen schweizerischen land-
wirtschaftlichen Ausstellung zusammen.
Sie besteht aus Vertretern des Bundes,
der Kantone und der an der Ausstel-
lung beteiligten resp, interessierten Ver-
einigungen. —

An der in Sitten stattgefundenen Kon-
ferenz schweizerischer Gymnasialrektoren
kam der „Austausch von Mittelschülern
der romanischen und der deutschen
Schweiz" zur Sprache. Diesem steht die
Konferenz aus pädagogischen Gründen
skeptisch gegenüber. Bezüglich der Ma-
turitätsverhandlungen ist die Konferenz
überzeugt, daß der gegenwärtige Zu-
stand der Unsicherheit auf die Gym-
nasieii schädlich einwirkt und daß mög-
lichst rasch durch neue Maturitätsregle-
mente klare Grundlagen für die in vielen
Kantonen geplanten Reformen des Mit-
telschulwesens geschaffen werden sollten.

-f Melchior Eggler.
gew. Amtsrichter und Gemeindeschveiber

à Brienz.
Die Wirksamkeit dieses Mannes, die

weit über die Grenzen seiner Gemeinde
hinaus bekannt und geschätzt war. recht-
fertigt es, daß auch die ..Berner Woche"
seiner gedenkt und ihn in Wort und
Bild seinen vielen Bekannten vorführt.

Geboren 1851 in seinem Heimatorte
Brienz als Sohn eines Landwirts, wurde
er von früh an mit den bäuerlichen

Arbeiten vertraut; er erwarb sich prak-
tisches Geschick und bewahrte bis ins Al-
ter Neigung und Verständnis für diesen
Beruf.

I Melchior Eggler.

Gerne hätte ihn sein Oberlehrer ins
Seminar geschickt, aber die ländliche Ar-
bett ließ es nicht zu. Dennoch fühlte er
sich als junger Mann befähigt, die ver-
antwortungsvolle Stelle eines Gemeinde-
schreibers von Brienz anzunehmen und
zeichnete sich bald darin aus, dank seiner
raschen Fassungskraft, seiner Gewandt-
heit in Wort und Schrift, seiner unge-
wöhnlichen Arbeitskraft und zuverlässigen
Pünktlichkeit.

Eine Menge anderer Stellungen wur-
den ihm nach und nach von der Ee-
meinde aufgenötigt, die er alle mit glei-
cher Pflichttreue versah. Ein besonderes
Verdienst erwarb er sich als Förderer
des Schulhausbaues, auf den Brienz
stolz sein kann und als langjähriger Prä-
sident der Sekundärschule. Diese Schule
hat ihm viel zu verdanken.

In wichtigen Eemeindeversammlun-
gen, wenn die Wogen hoch gingen, war
er Vorkämpfer fortschrittlicher Maßnah-
men durch seine Beredsamkeit und seine
Weitsicht und trug manchen Sieg über
widerstrebende Geister davon.

Der schöne Quai, die Wasserversor-
gung, die Erweiterung der Sekundär-
schule von einer zweiklassigen zu einer
fünfklassigen, und andere bedeutende Un-
ternehmungen fanden in ihm einen wirk-
samen Verfechter. Er wurde zum Ee-
meindevater, nicht bloß in seinen amt-
lichen Stellungen und zahllosen Sit-
zungen, sondern auch als melgesuchter
Ratgeber von Hunderten, welche sich
hilfesuchend an ihn wendeten. Diese
Tätigkeit, die der ohnehin Vielbeschäf-
tigte sich nicht bezahlen ließ, ist ein be-
sonderes Ruhmesblatt seines Lebens.

Melchior Eggler wurde auch Ver-
trauensmann seines Amtsbezirkes durch
seine Wahl zum Amtsrichter, und seine
Erhebung zum Vizepräsidenten dieser Be-
hörde zeigte, daß man seine Tüchtigkeit
auch anderswo zu würdigen wußte.

Bei seiner vielfältigen Tätigkeit und
der Anerkennung seiner Mitbürger blieb
Eggler schlicht und allen zugänglich und
und fand bei seinen Würden und Bür-

den noch Zeit, sick seiner Familie zu
widmen, die ihn als treuen Gatten und
Vater liebte. Ein Schlaganfall setzte un-
erwartet seinem arbeitsreichen Leben ein
jähes Ende. Die Gemeinde Brienz hat
in ihm einen treuen Berater verloren;
sie wird sein Andenken in Ehren halten.

L. L.

Die Gemeinde Zweisimmen hat dieser
Tage den am 30. September 1924 ab-
laufenden Vertrag mit den B. K. W. ge-
kündigt, um sich mit elektrischer Energie
aus den eigenen Naturkräften der Stok-
kenseen selbst versorgen zu können. —

Die Stimmberechtigte» der Gemeinde
Langenthal beschlossen am Sonntag bei
einer Stimmbeteiligung von 39 Prozent
mit 400 gegen 216 Stimmen die Ein-
führung einer Alters-, Invaliden- und
Hinterbliebenen-Versicherung für die Be-
amten, Angestellten und Arbeiter der
Gemeinde. —

Auf einen erhöhten Standpunkt stellte
sich der Gemeinderat von Grindelwald,
als er jüngst eine Sitzung auf der 2347
Meter über Meer liegenden Konkordia-
Hütte abhielt. —

Ein verdächtiges Paar, vermutlich
Deutsche oder Oesterreicher, treibt sich

seit einiger Zeit im Oberaargau und
Emmental umher. Die Beiden, ein etwa
33 Jahre alter Mann und eine 25jährige
Frauensperson meiden sorgfältig Wirt-
schaften und größere Ortschaften. Sie
suchen lediglich abgelegene Höfe auf, in
denen sie um Nahrung und Unterkunft
betteln. Die beiden sind dringend ver-
dächtig, anfangs September in Willa-
dingen einen Einbruchsdiebstahl verübt
und nachher das Haus in Brand ge-
steckt zu haben. Der Mann war dort
in diesem Sommer während mehrerer
Wochen Melker. Er ist im Besitze eines
falschen Heimatscheines, der auf den Na-
men Fritz Vurri von Rapperswil (Bern)
lautet. —

Mittwoch den 3. Oktober fand der
diesjährige Sommerkurs der kantonalen
hauswirtschaftlichen Schule in Brienz
ihren Abschluß mit einer Schlußprüfung.
Den Kurs haben 22 Töchter mitgemacht.

Eine große Zahl Automobilisten hatte
unter Führung von Fuhrhalter Adolf
Abderhalden in Zollikofen gegen dm
Staat Bern und sein Verwaltungs-
gericht eine staatsrechtliche Beschwerde
eingeleitet, indem sie behaupteten, das
kantonale Dekret der Automobilsteuer
sei verfassungswidrig und zudem von der
bernischen Polizeidirektion im Jahre
1921 willkürlich auf sie angewendet war-
den. Das Bundesgericht hat nun aber
den Rekurs abgewiesen. —

Eine „Heimatausstellung" hat die
Lehrerschaft von Ellmligen unter der
fachkundigen Leitung von Herrn Dr. A.
Zesiger in Bern, ins Leben gerufen.
Eine erstaunlich große Menge von Mö-
beln, Geräten, Werkzeugen. Produkten.
Büchern, Bildern, Schriftstücken usw., die
alle in der Gemeinde hergestellt oder ge-
braucht wurden oder noch gebraucht wer-
den, ist dank des unermüdlichen Fleißes
und Spürsinns der Veranstalter zusam-
mengetragen und im Schulhaus zu Güm-
ligen außerordentlich glücklich aufgestellt
worden. Besondere Sehenswürdigkeiten
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bilben bie wertoolle unb reichhaltige
3tnnfammlung unb bie 311m -Teil fehr
feltenen altern 9Infidjten, Bläne unb
ftarten. Sebent ôeimatfreunb fei ber
Befud) biefer 9lusftellung, bte bis jum
7. Ottober geöffnet bleibt, ntarm emp»
foblen. Droh ber gan3 bebeutenbeu Un»
ïoftett toirb fein C£intrittsgelb erhoben,
bagegen toerben freiwillige Beiträge
banfhar entgegengenommen. —

9luf bem oberen ©roppi am SRtefen
fanb matt ben Beichroam bes ßanbwirtes
Sohann B3 äff1er oott 91eid)enbadj, ber
auf ber Sagb über einen Reifen 3U Dobe
geftiiqt fein rnufe. —

3m 9tlpengebiet bes Äantons Bern
erfreuen fid) bie 9lbler oetmebrter Sdjo»
nung. Sie biirfen nur mit befonberer
Bewilligung abgefdjoffen toerben, finb
obrigfettliclj ben 9Bilbhütern 3ur Beob»
ad)tung empfohlen unb geniefcen bereit
Schuh, unb Sdjäbigungeit, bie gelegen!»
lid) burd) fie angerichtet uterbeu, toerben
aus ber fautonal-eu gorftfaffe oergiitet.
Diefes Saljr ftrtb fedjs horftettbe 9lbl-er»

paare beobadjtet toorbett: an ber ßefinen»
flu!) im Dfcheqistal, an ber Hohberg»
flul) auf ber Sffigendlp, in ber Stod»
hornfette, an ber ©olberettfluh im 3ien=
tat unb an ber Bättenfluf) im ©ebiet
bes Çauthorns. 9In 3ungen tourben in.
oier £orften ebenfalls fecljs ©r-emplare
gefichtet. —

3n Bönigen tourbe bas £oteI „Ober»
länberhof" famt Sdjiff unb ©efdjirr um
bie Summe oon $r. 110,000 oerfauft.
Das ©efdjäft ging ootn Befiher, £errn
Biäfdj, art eine gewanbte ©efd)äftsfrau
in Berit über. —

Die bernifche Bereinigung für Sei»
matfdmb hielt am Sonntag morgen in
ßangenth-al unter bem Borfib ihres Ob»
marines 91. flioliier ihre biesjährige De»
legiertenoerfammlung ab. Sie getteh»
ntigte ben Sahresberidjt unb bie Sabres»
rechnung, bie mit einer Bertnögensoer»
mehrung oott gr. 1184 ab Ichlieht. 9teu
in ben ilantonaloorftanb tourben ge»
toählt bie Herren Dr. Siltb'runner oon
ber Seftion Oberiaargau unb Dr.
Spreng oon ber Seftion Oberlanb. 9Jlit
9lfflamation tourbe fobann einftimmig
3um ©hrenrnitglieb ernannt £err Btof.
Dr. O. 0. ®ret)er"3- 9tuf bem Arbeits»
Programm bes nädjften Sabres fteht bie
Durchführung einer Srriebhofausftellung
in Bern, -eines „Bärnbütfd)"=geftes unb
fehr toahrfdjeittlid) aud) bie Beteiligung
an ber tantonalen ©eroerbeausftellung
in Burgborf. 9tin 9tadjmittag machten
bie Delegierten -eine Bontonfabrt auf ber
9lare unb befudjtcn bas bemnäd)ft in
Betrieb fotnmenbe BÖgnauwerf unb bie
3ird)e oon SBgnau. —

9tm 27. Septentber fanb im Suftistal
bie jährliche Berteilung bes (Ertrages
ber oerfdjiebeuen Berge (9TIpen) an.Ääfe,
3ieger, Butter unb £ol3 an bie Berg»
redjtsinhaber aus ben Ortfdjaften Bier»
ligen, Beatenberg unb Sigristoil ftatt.
Uraltem Brauche gemäh oerteilte ber
Bergoogt bie ei^elnen ßofe. 9luher ben
Bergrechtsinhabern hatten fid) in bem
ibt)IIifd)en 9tlpentale aud) oiele 3ufd)auer
unb gfreunbe alter Bolfsbröudje etnge»
funbeit. Sogar -ein üinooperateur war
erfdjienen, ber ben Deilet für ben fd)toei»
3erifdjen Btildjfilm furbelte. —

©in 9îot)fing hat in ÜBilberstoil in
graufanter 9trf in ber 9iad)t einer tags
3Uoor prämierten fluh eines ßanbwirts
ben Sd)toaii3 abgehauen. 9Benn ber ober
bie Sdjanbbubeu oott ben mit 9îedjt
empörten Bauern ertoifdfjt toerben, biirf»
ten fie woh-1 einen Denfjettel erhalten,
ben fi-e fo halb nicht oergeffen toerben.

f 9iuboIf Sdient,
alt ©emeinberat in Bern.

1858—1923.
Der am Bettag nad) längerer itranf»

heit oerftorbene Bubolf Schenf toar ber
iüngfte ber fünf Söhne unferes oerehrten,
nid)t oergeffenen 9?egierungs» unb Bun»
besrates ©arl Sdjenf. 9Ils ber bamalige
Bunbespräfibeut noch oor bem beutfd}»
fran3öfifd)en itri-ege mit feinen Buben
eine Snfjreife in bie Dauphiné unb nad)
Saoopen unternahm, toobei regelrecht
abgefodjt unb in 3elten übemadjtet
tourbe, — es waren bies Borläufer bes
heutigen Bfabfiitbertutns unb ber Sdjul»
reifen mit Selbftoerpflegung —, ba -er»

regte bie ftatatoane itt granfreid) nid)t
geringes 9fuffehen, toenn bie oorgeto-ie»
fenen B-apiere fo hohe, aber auch fo ge»
funbe ^errfchaften angaben. Der 310'èit»

älteft-e Sohn toar ja ber ausge3eid)nete
Durnerfd)winger gelir Sdjettf, ein Bahn»
brcd)er für bie ßeidjtathletif, ber iüngfte,
wohlproportionierte Sohn toar eines
Hauptes länger als bie übrigen.

Bubotf Sd)enf, ber bie Sdjulen feiner
Baterftabt Bern burdjlief, entfdjieb fid)
für bas Stubium ber Surispruben3. ©r
toar ein ftrammer Sjelueter, ein fröh»
lieber, aber nie ausgclaffener Stubio, ber
trabitionelle Bl-aoierbcpleiter aller Stu»
bentengefänge, am geiftigen Beben ber
Berbinbuug ftets regen 9lnteil nehmenb.
9BeId)es ßos toirb ihm uro h l erblühen?

t Buöolf Sdieul.
(9îacF) einer 8eid)itung Won 95. Mutiger).

fo fragten fiel) feine Kommilitonen oft.
Dag bie 9lnwaltspraris ihn faunt be=

geiftern werbe, ftanb bei ihnen feft; ba»

für war er oiel 30 friebfertig gefinnt
unb bem profeffionellen Streit, wobei
jeber mehr Bedjt als ber anbere haben
will, 3U fehr abgeneigt. Diah er fid) nicht
in irgenb eine Beamtung oergrabe, aus
ber -es oft für beh-arrlidje 9taturen fein
©ntrinnen mehr gibt, bas wünfihten fie
alle aufrichtig, ©her hatten fie oon feiner
©eredjtigfeitsliebe unb ruhigen 9lrt eine
rid)terlid>e B-aufbahn erwartet, ©s fam
anbers. ©rft war Bubolf Sdjetif mit
feinem f^reunbe ibarl Btüller einige 3ett
Bebaftor ber „Dagespoft" unb „Berner
3eitung". Dbf^on fid) bie beiben, ber
politifd)e Draufgänger unb ber getnäd)»
Iid)e Dagesphilofopl), ergän3ten, waren
itt biefer ftarriere für 9îubolf Sdtenf
feine florbeeren unb feine greube 3U

holen; -er war oiel 3u wenig Battei»
mann, 3U wettig fdjarf in jenen unruhi»
gett 3eiten, wo bie Bereinigten greifin»
nigen um bie Serrfdjaft in ber St-abt
fämpftett unb fid) bie erftett 9lrbeiter=
organifationen ooll3ogen. 9lud) als er
in bas ftäbtifdje ©erid)t eintrat, füllte
er 3war feine Stelle gut aus, entpfattb
aber als ©iu3elrid>ter an berfelben bod)
nidjt bie oolle Befriebigung. Da fügte
es fid), bajj mit bettt uttglüdlidien ôtn»
fdjeibe feines Baters unb ber glän3enben
9BahI bes Stabtpräfibenten ©buarb
Btüller in ben Bunbesrat bie Stelle
eines fo genannten ftänbigen ffi-enieinbe»
rates frei unb Bi3egerid)tspräfibent
Sdjenf als Äanbibat ber freifinnigen
Bartei 311 biefer Stelle ernannt würbe,
©r übernahm bas ftäbtifdje Schul» unb
9Irm-enwefen, bas er ein Bierteljabrhun»
bert lang treu oermaltet hat.

9lls Berwaltungsmann in einer im
beften Sinne bes SBortes f03t-alen 9Imts=
fphäre war Bubolf Schenf nun in fei»
nem ©I-ement. 9luch hatte er bas ©lüd
gehabt, in ber Dochter £jebmig eines
anbern berttifdjen Bolfsmannes, Bio»
feffor 9tubolf Sd)är-er in ber 9BaIbau,
eine ed)te Stauffaiherin 3um Draualtar
31t führen unb 3ur hod)finnigen Bebens»
gefäljrtin 3U erhalten. So leitete er bie
ihm anoertrauten Departemente mit Çleif?
unb ©ifer, unb -es 3wingt alle biejenig-en,
bie iiberbliden, was er in biefer 9îeilje
oon Sahren geleiftet hat, befdjeiben oon
fid) felber unb ooll 9Inertennung feines
flebenswerfes 3U gebenfen. Dasfelbe
würbe auch an ber 3ahlreid) befugten
Dotenfeier unb in ber Breffe ehrenb
anerfannt. 9tidjt als feuriger Bolitifer,
ftets befdjeiben, aber ftetig wirfenb hat
Bubolf Schenf biefe beiben weitfchidjtigen
Berwaltungs3weige in fortfd)rittIid)em
©eifte geleitet, ruhig unb ficher, ber auf»
ftrebenben ffieineinb-e, bie in biefer 3eit
ihre BeoöIferungs3af)I um bas Doppelte
3uuehmen fah, 311 D-anf. „2Bas immer
bu tuft, bas tue mit Klugheit unb Btah
unb bebenfe bas ©nb3iel." Diefer rö»
rnifdje 9Bahlfprud) war audj ber feine.
Das 9taturell bes ©mmentalers oerleug»
nete fid) biet nicht. Unterftiiht burd) oor»
3üglid)e Silfsfräfte, bie gerne mit einem
foldjen einfichtigen ©hef arbeiteten, oer»
wirflidjte er eine grohe 3ahl non 9î-e=

formen auf bem ©ebiete b-es Sdjulwefens
(Sdjulhausbauten, Befolbungsaufbeffe»
rungen, 9teuorganifationen, §erienfo!o»
nien) wie bes 9Irmenwefens (Berfor»
gungsanftalten, 9Irbeitsämter, Bor»
munbfehaften).
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bilden die wertvolle und reichhaltige
Zinnsammlung und die zum Teil sehr
seltenen ältern Ansichten, Pläne und
Zarten. Jedem Heimatfreund sei der
Besuch dieser Ausstellung, die bis zum
7. Oktober geöffnet bleibt, warm emp-
fohlen. Troh der ganz bedeutenden Un-
kosten wird kein Eintrittsgeld erhoben,
dagegen werde» freiwillige Beiträge
dankbar entgegengenommen. —

Auf dem oberen Groppi am Niesen
fand man den Leichnam des Landwirtes
Johann Wäffler von Neichenbach, der
auf der Jagd über einen Felsen zu Tode
gestürzt sein muß. —

Im Alpeugebiet des Kantons Bern
erfreuen sich die Adler vermehrter Scho-
nung. Sie dürfen nur mit besonderer
Bewilligung abgeschossen werden, sind
obrigkeitlich den Wildhütern zur Veob-
achtung empfohlen und genießen deren
Schuß, und Schädigungen, die gelegent-
lich durch sie angerichtet werden, werden
aus der kantonalen Forstkasse vergütet.
Dieses Jahr sind sechs horstende Adler-
paare beobachtet worden: an der Lefinen-
fluh im Tscherzistal, an der Hohberg-
fluh auf der Ifsigenälp, in der Stock-
horukette, an der Eoldereufluh im Kien-
tat und an der Bättenfluh im Gebiet
des Faulhorns. An Jungen wurden in.
vier Horsten ebenfalls sechs Exemplare
gesichtet. —

In Völligen wurde das Hotel „Ober-
länderhof" samt Schiff und Geschirr um
die Summe von Fr. 110.000 verkauft.
Das Geschäft ging vom Besitzer, Herrn
Biäsch, an eine gewandte Geschäftsfrau
in Bern über. —

Die bernische Vereinigung für Hei-
matschuß hielt am Sonntag morgen in
Langenthal unter dem Vorsitz ihres Ob-
mannes A. Rollier ihre diesjährige De-
legiertenversammlung ab. Sie geneh-
migte den Jahresbericht und die Jahres-
rechnung, die mit einer Vermögensver-
mehrung von Fr. 1184 abschließt. Neu
in den Kantonalvorstand wurden ge-
wählt die Herren Dr. Hiltb'runner von
der Sektion Oberaargau uud Dr.
Spreng von der Sektion Oberland. Mit
Akklamation wurde sodann einstimmig
zum Ehrenmitglied ernannt Herr Prof.
Dr. O. v. Greyerz. Auf dem Arbeits-
Programm des nächsten Jahres steht die
Durchführung einer Friedhofausstellung
in Bern, eines „Bärndütsch"-Festes und
sehr wahrscheinlich auch die Beteiligung
an der kantonalen Gewerbeausstellung
in Vurgdorf. Am Nachmittag machten
die Delegierten eine Pontonfahrt auf der
Aare und besuchten das demnächst in
Betrieb kommende Wynauwerk und die
Kirche von Wynau. —

Am 27. September fand im Justistal
die jährliche Verteilung des Ertrages
der verschiedenen Berge (Alpen) an Käse,
Zieger, Butter und Holz an die Berg-
rechtsinhaber aus den Ortschaften Mer-
ligen, Beatenberg und Sigriswil statt.
Uraltem Brauche gemäß verteilte der
Bergvogt die einzelnen Lose. Außer den
Bergrechtsinhabern hatten sich in dem
idyllischen Alpentale auch viele Zuschauer
und Freunde alter Volksbräuche einge-
funden. Sogar ein Kinooperateur war
erschienen, der den Teilet für den schwei-
zerischen Milchfilm kurbelte. —

Ein Nohling hat in Wilderswil in
grausamer Art in der Nacht einer tags
zuvor prämierten Kuh eines Landwirts
den Schwanz abgehauen. Wenn der oder
die Schandbuben von den mit Recht
empörten Bauern erwischt werden, dürf-
ten sie wohl einen Denkzettel erhalten,
den sie so bald nicht vergessen werden.

f Rudolf Schenk,

alt Gemeinderat in Bern.
1358—1923.

Der am Bettag nach längerer Krank-
heit verstorbene Rudolf Schenk war der
jüngste der fünf Söhne unseres verehrten,
nicht vergessenen Regierungs- und Bun-
desrates Carl Schenk. AIs der damalige
Bundespräsident noch vor dem deutsch-
französischen Kriege mit seinen Buben
eine Fußreise in die Dauphine und nach
Savoyen unternahm, wobei regelrecht
abgekocht und in Zelten übernachtet
wurde, — es waren dies Vorläufer des
heutigen Pfadfindertuins und der Schul-
reisen mit Selbstverpflegung —, da er-
regte die Karawane in Frankreich nicht
geringes Aufsehen, wenn die vorgewie-
senen Papiere so hohe, aber auch so ge-
sunde Herrschaften angaben. Der zweit-
älteste Sohn war ja der ausgezeichnete
Turnerschwinger Felix Schenk, ein Bahn-
brecher für die Leichtathletik, der jüngste,
wohlproportionierte Sohn war eines
Hauptes länger als die übrigen.

Rudolf Schenk, der die Schulen seiner
Vaterstadt Bern durchlief, entschied sich

für das Studium der Jurisprudenz. Er
war ein strammer Helveter, ein früh-
licher, aber nie ausgelassener Studio, der
traditionelle Klavierbegleiter aller Stu-
dentengesänge, am geistigen Leben der
Verbindung stets regen Anteil nehmend.
Welches Los wird ihm wohl erblühen?

Rudolf Schenk.
<Nach einer Zeichnung von R, Müngerj,

so fragten sich seine Commilitonen oft.
Daß die Anwaltspraxis ihn kaum be-
geistern werde, stand bei ihnen fest,' da-

für war er viel zu friedfertig gesinnt
und dem professionellen Streit, wobei
jeder mehr Recht als der andere haben
will, zu sehr abgeneigt. Daß er sich nicht
in irgend eine Beamtung vergrabe, aus
der es oft für beharrliche Naturen kein
Entrinnen mehr gibt, das wünschten sie
alle aufrichtig. Eher hatten sie von seiner
Eerechtigkeitsliebe und ruhigen Art eine
richterliche Laufbahn erwartet. Es kam
anders. Erst war Rudolf Schenk mit
seinem Freunde Karl Müller einige Zeit
Redaktor der „Tagespost" und „Berner
Zeitung". Obschon sich die beiden, der
politische Draufgänger und der gemäch-
kiche Tagesphilosoph, ergänzten, waren
in dieser Karriere für Rudolf Schenk
keine Lorbeeren und keine Freude zu
holen; er war viel zu wenig Partei-
mann, zu wenig scharf in jenen unruhi-
gen Zeiten, wo die Vereinigten Freisin-
nigen um die Herrschaft in der Stadt
kämpften und sich die ersten Arbeiter-
organisationen vollzogen. Auch als er
in das städtische Gericht eintrat, füllte
er zwar seine Stelle gut aus, empfand
aber als Einzelrichter an derselben doch
nicht die volle Befriedigung. Da fügte
es sich, daß mit dem unglücklichen Hin-
scheide seines Vaters und der glänzenden
Wahl des Stadtpräsidenten Eduard
Müller in den Bundesrat die Stelle
eines sogenannten ständigen Gemeinde-
rates frei und Vizegerichtspräsident
Schenk als Kandidat der freisinnigen
Partei zu dieser Stelle ernannt wurde.
Er übernahm das städtische Schul- und
Armenwesen, das er ein Vierteljahrhun-
dert lang treu verwaltet hat.

AIs Verwaltungsmann in einer im
besten Sinne des Wortes sozialen Amts-
sphäre war Rudolf Schenk nun in sei-
nem Element. Auch hatte er das Glück
gehabt, in der Tochter Hedwig eines
andern bernischen Volksmannes. Pro-
fessor Rudolf Schärer in der Waldau,
eine echte Stauffacherin zum Traualtar
zu führen und zur hochsinnige» Lebens-
gefährtin zu erhalten. So leitete er die
ihm anvertrauten Departements mit Fleiß
und Eifer, und es zwingt alle diejenigen,
die überblicken, was er in dieser Reihe
von Jahren geleistet hat, bescheiden von
sich selber und voll Anerkennung seines
Lebenswerkes zu gedenken. Dasselbe
wurde auch an der zahlreich besuchten
Totenfeier und in der Presse ehrend
anerkannt. Nicht als feuriger Politiker,
stets bescheiden, aber stetig wirkend hat
Rudolf Schenk diese beiden weitschichtigen
Verwaltungszweige in fortschrittlichem
Geiste geleitet, ruhig und sicher, der auf-
strebenden Gemeinde, die in dieser Zeit
ihre Bevölkerungszahl um das Doppelte
zunehmen sah, zu Dank. „Was immer
du tust, das tue mit Klugheit und Maß
und bedenke das Endziel." Dieser rö-
mische Wahlspruch war auch der seine.
Das Naturell des Emmentalers verleug-
nete sich hier nicht. Unterstützt durch vor-
zügliche Hilfskräste, die gerne mit einem
solche» einsichtigen Chef arbeiteten, oer-
wirklichte er eine große Zahl von Ne-
formen aus dem Gebiete des Schulwesens
(Schulhausbauten, Vesoldungsaufbesse-
rungen. Neuorganisationen, Ferienkolo-
men) wie des Armenwesens (Versor-
gungsanstalten, Arbeitsämter, Vor-
mundschaften).
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Sietl-eicbt tourbe Subolf Seffent uicf)t
immer richtig oerftanben, toenn er, fetjr
tuen ig 311 fdjnellen ©nt motten unb 23er=

fprechuttgen geneigt, mandtem 5lubien3*=
fudfenben eher tüljl utib jurüdhaltenb
er|"d)ieu. Allein, wer il)n näher taunte,
roufjte, mit roeldjer Sorgfalt unb mit
roeldjem ©ingeljen auf bie perfönlicheit
S3ert)ältnif)e er feine Slafjttahmen traf,
um ja ttiemanbem Unred)t ober wehe
311 tun. 3n ber Dat war ber ©rttnb»
3ug feines garten S3efens eine feltene
§er3ensgüte, bie aujjerorbentlid) an»
fprad) unb bie bas ©eheimnis feiner
perfönlidjen unb fad>Iid)ert ©rfolge beut»
iid) offenbarte.

Sor brei 3af)rett 30g er fid) aus bem
öffentlidjen Debett als ein SBeifer 311=

rüd, behielt aber noch einige ©hrett»
ämter bei. Siel 3U früh ift er ben Sei»
neu, mit betten er am Debensabenb einen
trauten Sunb bilbete, entriffen toorben.
©ine fchroere Sufgabe ift es, eines be»

rühmten Staters Sohn 3U fein. Subolf
Sdjeuf hat fie mit Haft unb Sefounen»
heit, im fteten Sittblid auf fein oäter»
liebes Sorbilb, 311111 2ßol)I feines engem
Saterlanbes, eljrenuoll erfüllt. R.

©itt 3ed)preller betrog in Sümpli3
einen Senfionsgeber um aitnähernb 100
grauten. ©r pumpte ihm ©elb unb gab
att, ber 3af)Itag fei nicht geïomttten unb
er tonne ihn nicht in fthurt holen. Sei
ber Serbaftung entpuppte er fid) als
ein oielfad) oorbeftrafter 23etriiger, ber
bem Senfionsgeber als Sicherheit ttod)
ein fut'3 Porher geftohlettes Selo als
Deduttg übergeben hatte. —

Die am Sonntag abetib jroifdfen 6
unb 8 Uhr turfierenben 3üge 0011 Sern
tarnen in Dteqogeitbudjfee mit jirta einer
Stuttbe Serfpätung an. Sd)u!b baran
roar, baff auf ber elettrifch betriebenen
Strede jutifchett Sern unb SSplerfelb ber
elettrifdje gabrbrabt aus ben gübritngen
geraten war. —

Das an ber Diefenauftrafee für ben
Sahnumbau ber Solotburit=Sent=Sabn
lagerttbe ©erüftt)ot3 fdjeint uerfcbiebeitc
fiiebhaber gefuttbeu 3U haben. 3n ber
3eit nom 9. bis 16. September finb
äirta 100 Quabratmeter treue ©eriift»
laben, im ÏBerte oon über gr. 200, ge=
ftohten toorben. —•

fiepten Stontag, um 10 Uhr oormit»
tags, fuhr ein jüngerer Sledfaniter aus
Stettlen auf feinem gatjrrab bett Star»
gauerftalben hinunter. Stuf halber Sähe
ber Straffe brad) plötjlid) bie Sorber»
gabel bes Selos unb ber Statin ftiirste
oornüber mit bem ilopfe auf bie Strohe,
too er befinnungslos liegen blieb. Dr.
Dütfdjg, ber getabe mit feinem Stuto
bie Ünfallftetle paffierte, nahm' fid) bes
Serungtüdten att unb führte ihn nach
bem Salemfpital. Der Strst ftellte per»
fd)iebene Schürfungen am 3opfe unb
Dauben feft, bagegert fcheiuen teine fchtoe»
rerett Serletjungen oor3uIiegen. —

,2frifc Slebi, SBirt im ©afthaus 3itr
Settbrüd, ftarb nach ïtirger flrantheit
im Hilter oon 73 3abrett. Sater Hlebi
roar in weiten Äreifen beftens betannt.

Der fdjroeiserifdje ftinbertag wirb am
6. unb 7. Ottober in Sern abgehalten,
3n Serbittbuttg bamit firtbet im Ston» |

bijou=SchuIf>aus eine Hlusftelluttg „Uinb
unb flunft" ftatt, bie Hlrbeiteu oon Jtin»
bergärtnerinnen unb 51ittbern bes oor»
fdjutpflidjtigen Hilters 3eigett roirb. fÇûr
bie Daguttgen finb oorgefetjen: Sams»
tag nadpnittags 3 Uhr im Sdjulhaus
Sionbijou: Serfammlung; hierauf Sor»
träge oon Derm Sdjulinfpettor Sloedli
unb gräutein 0. ©nepetä; Sonntags
9 Uhr: Sor trag oon gräutein Jßilt) Drö»
|d)er. —

3tt Sern finb ein falfdjes 1 tränten»
unb ein 2 granten»Stüd eingenommen
roorbett. Seibe galfifitate tragen bas
Siiitt3bilb ber Deloetia mit ber 3at)r=
sah! 1910 unb finb aus einer 3iuulegie=
rung gegoffen. Das 2 grantenftüd ift
leicht als falfch ertettnbar an ber 3init»
grauen garbe unb bett ©ufsfleden, roäl)=
renb bas ©infrautenftiid etroas beffer
nachgemacht ift. —

Der HDirteoerein ber Stabt Sent foil
befchloffett haben, bie bisherigen SSein»
Hlusfdjattfpreife aufrecht 3ti erhalten unb
bas Saldieren oon ©fjroarett (Siiffe,
Orangen, Sdjotolabe ufro.), oon 3ei=
tUngen, gabrplättett, Dofett, Dalenbent
ufro. in ben Dotaten 311 oerbieten. Selbft
bas Samstagsfittgen ber Deilsarmee unb
ber Serlauf bes „Äriegsrufs" foil nid)t
mehr gebulbet roerbett. —

Der Serbattb ber Quartier» unb ©af=
fetileifte ber Stabt Sern hielt lebte
HBocbe im Siirgerhaus unter bem Sor»-
fitj oon Sotar greiburgbaus eine Dele»
giertenoerfammlung ab. 3um Drattan»
bum „Sutomobiloerfehr unb Staub»
plage" tourbe befchloffett, bie ftabtifcljen
Sehörben auf bie burd) geroiffe Sus»
roiidjfe bes ftets sunobmenbett Hlutoiuobiit»
oertehrs erroacbfenbe ©efährbung unb
Seläftiguug ber gufegänger aufmerlfam
311 ruadjett, uttttad)ficl)tlid)ie 3nnel)altung
ber gefeljlichett Sorfdjrifteit unb eine ra=
tionelle Selätupfung ber Staubplage
burd) eine bcfdfleuuigte Serbefferuttg bes
Strafeentiebes 31t oerlangen. ©Ieid)3eitig
foil bie ©inberufuitg einer Jtonfcrenj 3101=

fd)cn Sertretem ber Seljörbett, ber Hluto»
mobilintereffenten unb ber Quartier» unb
©affenteifte angeregt ro-erben, an roeldjer
bie oerfchiebeneit hängigen fragen frei
befprodjett roerbett föntten. —

Seit einiger 3eit werben in ber Sun»
besgaffe Sohrungen oorgeuoiumen, bie
erforfchett follen, ob fich itt ber ©egettb
bes 2ßeltpoftbeittmaIs gelfen befinbe, itt
ben ber Stollettbau oerlegt roerbett
lönnte, bamit er roieberttnt in foliberen
Soben gelange. Sis jeht fittb bie Soh»
ruttgen bis etroas über 30 Steter ooll»
3ogett roorbett. Sie werben bis unge»
fähr 40 Steter oorgenommen, bis. 31t

ber Diefe, wo fid) bei Scheitelpuntt bes
Stollens befinbet. fieiber tonnte bis
jeht noch lein geifert entbedt werben.
Sfohl aber tarnen ginblinge 3Ufage, bie
oon ber Storäite bes Saregletfd)ers ftam»
men, affo bettt großen Slod gleichen,
ber fid) beim Sunbesbaus itt einer ber
Suitbesggffe 31t gelegenen Sttlage be»

fittbet. ©egenroärtig ift matt roieberum
auf fiehm geftof3en. Die Sohrungen
locien ftets eine Stenge Dntereffenten.
Stn Stollen fclbft tpirb ftetsfort gearbei»
tet. Suf ber Starjilifeite ruhen 3ioar
bie Srbeiten oollftänbig, boch wirb auf
ber Seite ber Ülotett Sriide intenfio am

Suslauf itt bie Sare buret) Sulegen ootf
Sattbbäntiuen ufro. gearbeitet. —

Der Stabtrat oon Sern genehmigte
itt feiner Sibling am greitag bas Sro»
fett für bie ©rftelluttg eines Seubaus
für bas ftäbtifche ©pittttafium auf bem
Äirdjenfelb im Hoftenbetrag oon gr.
3,900,000. SSeiter tourbe ein Suiobus»
oertehr in bie Sororte Siiiitpli3 unb
Oftermunbigeit befchloffett unb hiefür 311=

hattbeu ber ©enteiubeabftimmuttg -ein
flrebit oon gr. 395,000 genehmigt. Drei
£el)verroahlen gaben Snlaf) 311 erregten
Suseittanberfebtingen 3toifd)en bem
Sd)ulbirettor (bürgert.) unb ber fo3ia=
tiftifdjen Satsfrattion. —

Die freifittttige graftioit täbt ben ber»
nifchett ©emeinberai itt einer Stotion ein,
unoer3üglid) eitt Srogranim über bie ftu»
fenroeife ©ingemeinbung an Sern an»
grett3ettber ©enteinben ins Stabtgebiet
auf3uftelten. Unabhängig oon ber ©nt»
roicfluitg ber ©ingemeinbung foil ferner
mit ben Sachbargenteinben eine 3on=
furrett3 für eilten ©efamt=Sebauungs=
platt oeranftattet werben, giir bie Se»
hanbtung ber Siotion wirb Drittglid)»
teit oerlangt. —

Sm 1. Ottober tonnte- ôerr S. £albi=
mann, Direttor ber berttifdjeit £et)rroert»
ftätten, auf eine 30jährige erfolgreiche
SSirtfamleit ait biefettt Snftitut 3urtid=
bticten. Seinem Organifationstaleut, tut»
oerroüftlicher Srbeitstraft, ernfter Sttf»
faffung feiner Sftidjteu eitterfeits, grofjem
Serftänbnis für bie 3ugettb, gepaart mit
ausg_efprod)ettem ©erechtigteitsfinn ait»
berfeits, oerbanfen bie ßehrroertftätteu
in erfter Sinie ihren guten Sttf im
Sd)ioei3erlanbe uttb ihre jetjige Stiite.
Obwohl ber 3ubilar fid) befcheibentiid)
jebe Stauifeftation att feinem ©hrentag
oerbat, tonnte er es bod) nicht oerbin»
bertt, baf? bie Sehörben, bie Suffidjts»
fontiniffiott uitb bas Serfonal ihm un»
ter lebhafter unb aufrichtiger St)ittpa=
thiebeseiigung ihre ©Iitdtoüttfd)e für fer»
tteres gefegnetes SSirfett uttb Seibet)al=
tung feiner trefflichen ffiefunbheit unb
jugeublicher Spaurtîraft barboten. 1—

3m Sechen bes © I e ït r i3 itä ts ro erïes an
ber Statte würbe bie Deiche einer
graueitsperfott aus beut üßaffer gesogen,
©s banbelt fid) um eitte grau oott un»
gefähr 35 Dohren. Sie trägt einen ©he»
ring. Die ßeidje tarnt noch nicht lange
int Staffer gelegen haben. —

Donnerstag ben 4. Oftober ftarb in
Sern nach längerem Deiben £jerr Obcrft
Sratfct)i=Srobft, früher ein fehr eifriger
freifinniger Parteigänger. —

Susftelliittg $cbroig ©erfter.
3m Sdfaufcnfter oott S. grande finb

gegenwärtig eine Su3at)I fchöner Sgtta»
reite unb Öelbilber ber flnnft» unb ©or=
3ellattmaleritt gräuleitt öebtoig ©erfter
(früher in öutroit, jetjt itt^ Sern) 311

fehen. ©s finb btirdjwegs anfprechenbe
Siotioe aus bem Dötfdjeutal, bem 3lef=
fin uttb ber Umgebung Seras, mit fro»
hen uttb heimatbegeifterten ©tigett ge=
fchaut unb mit Eingebung unb fetbft»
fidjerer $anb gemalt. SSer fie in fein
3immer tjdngt, hat ein fcljönes Stiid
Ôeimat bei fich. Die ©usftelliing fei
unfern Defern warnt empfohlen. H. B.
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Vielleicht wurde Rudolf Schenk nicht
immer richtig verstanden, wenn er, sehr
wenig zu schnellen Antworten und Ver-
sprechungen geneigt, manchem Audienz-
suchenden eher kühl und zurückhaltend
erschien. Allein, wer ihn näher kannte,
wußte, mit welcher Sorgfalt und mit
welchem Eingehen auf die persönlichen
Verhältnisse er seine Maßnahmen traf,
um ja niemandem Unrecht oder wehe
zu tun. In der Tat war der Grund-
zug seines ganzen Wesens eine seltene
Herzensgüte, die außerordentlich an-
sprach und die das Geheimnis seiner
persönlichen und sachlichen Erfolge dent-
lich offenbarte.

Vor drei Iahren zog er sich aus dem
öffentlichen Leben als ein Weiser zu-
rück, behielt aber noch einige Ehren-
ämter bei. Viel zu früh ist er den Sei-
neu, mit denen er am Lebensabend einen
trauten Bund bildete, entrissen worden.
Eine schwere Aufgabe ist es, eines be-
rühmten Vaters Sohn zu sein. Rudolf
Schenk hat sie mit Takt und Besonnen-
heit, im steten Hinblick auf sein väter-
liches Vorbild, zum Wohl seines engern
Vaterlandes, ehrenvoll erfüllt. U.

Ein Zechpreller betrog in Bümpliz
einen Pensionsgeber um annähernd 100
Franken. Er pumpte ihm Geld und gab
an, der Zahltag sei nicht gekommen und
er könne ihn nicht in Thun holen. Bei
der Verhaftung entpuppte er sich als
ein vielfach vorbestrafter Betrüger, der
dem Pensionsgeber als Sicherheit noch
ein kurz vorher gestohlenes Velo als
Deckung übergeben hatte. —

Die am Sonntag abend zwischen 6
und 8 Uhr kursierenden Züge von Bern
kamen in Herzogenbuchsee mit zirka einer

.Stunde Verspätung an. Schuld daran
war, daß auf der elektrisch betriebenen
Strecke zwischen Bern und Wylerfeld der
elektrische Fahrdraht aus den Führungen
geraten war. —

Das an der Tiefenaustraße für den
Bahnumbau der Solothurn-Bern-Bahn
lagernde Eerüstholz scheint verschiedene
Liebhaber gefunden zu haben. In der
Zeit vom 9. bis 16. September sind
zirka 100 Quadratmeter neue Gerüst-
laden, im Werte von über Fr. 200, ge-
stöhlen worden. —

Letzten Montag, um 10 Uhr vormit-
tags, fuhr ein jüngerer Mechaniker aus
Stettlen auf seinem Fahrrad den Aar-
gauerstalden hinunter. Auf halber Höhe
der Straße brach plötzlich die Vorder-
gabel des Velos und der Mann stürzte
vornüber mit dem Zopfe auf die Straße,
wo er besinnungslos liegen blieb. Dr.
Lütschg, der gerade mit seinem Auto
die Unfallstelle passierte, nahm sich des
Verunglückten an und führte ihn nach
dem Salemspital. Der Arzt stellte ver-
schiedene Schürfungen am Zopfe und
Händen fest, dagegen scheinen keine schwe-
reren Verletzungen vorzuliegen. —

Fritz Aebi, Wirt im Gasthaus zur
Neubrück, starb nach kurzer Zrankheit
im Alter von 73 Jahren. Vater Aebi
war in weiten Kreisen bestens bekannt.

Der schweizerische Kindertag wird am
6. und 7. Oktober in Bern abgehalten.
In Verbindung damit findet im Mon-s

bijou-Schnlhaus eine Ausstellung „Kind
und Kunst" statt, die Arbeiten von Kin-
dergärtnerinnen und Kindern des vor-
schulpflichtigen Alters zeigen wird. Für
die Tagungen sind vorgesehen: Sams-
tag nachmittags 3 Uhr im Schulhaus
Monbijou: Versammlung; hierauf Vor-
träge von Herrn Schulinspektor Moeckli
lind Fräulein v. Greyerz; Sonntags
9 Uhr: Vortrag von Fräulein Lily Drö-
scher. —

In Bern sind ein falsches 1 Franken-
und ein 2 Franken-Stück eingenommen
worden. Beide Falsifikate tragen das
Münzbild der Helvetia mit der Jahr-
zahl 1910 und sind aus einer Ziunlegie-
rung gegossen. Das 2 Frankenstück ist
leichk als falsch erkennbar an der zinn-
grauen Farbe und den Gußslecken, wäh-
rend das Einfrankenstück etwas besser
nachgemacht ist. —

Der Wirteverein der Stadt Bern soll
beschlossen haben, die bisherigen Wein-
Ausschankpreise aufrecht zu erhalten und
das Hausieren von Eßwaren (Nüsse,
Orangen, Schokolade usw.), von Zei-
tungen, Fahrplänen, Losen, Kalendern
usw. in den Lokalen zu verbieten. Selbst
das Samstagssingen der Heilsarmee und
der Verkauf des „Kriegsrufs" soll nicht
mehr geduldet werden. —

Der Verband der Quartier- und Gas-
senleiste der Stadt Bern hielt letzte
Woche im Bürgerhaus unter dem Vor-
sitz von Notar Freiburghaus eine Dele-
giertenversammlung ab. Zum Traktan-
dum „Automobilverkehr und Staub-
plage" wurde beschlossen, die städtischen
Behörden auf die durch gewisse Aus-
wüchse des stets zunehmenden Automobil-
Verkehrs erwachsende Gefährdung und
Belästigung der Fußgänger aufmerksam
zu machen, unnachsichtliche Jnnehaltung
der gesetzlichen Vorschriften und eine ra-
tionelle Bekämpfung der Staubplage
durch eine beschleunigte Verbesserung des
Straßennetzes zu verlangen. Gleichzeitig
soll die Einberufung einer Konferenz zwi-
schen Vertretern der Behörden, der Auto-
Mobilinteressenten und der Quartier- und
Gassenleiste angeregt werden, an welcher
die verschiedenen hängigen Fragen frei
besprochen werden können. —

Seit einiger Zeit werden in der Bun-
desgasse Bohrungen vorgenommen, die
erforschen sollen, ob sich in der Gegend
des Weltpostdenkmals Felsen befinde, in
den der Stollenbau verlegt werden
könnte, damit er wiederum in solideren
Boden gelange. Bis jetzt sind die Voh-
rungen bis etwas über 30 Meter voll-
zogen worden. Sie werden bis unge-
fäbr 40 Meter vorgenommen, bis, zn
der Tiefe, wo sich der Scheitelpunkt des
Stollens befindet. Leider konnte bis
jetzt noch kein Felsen entdeckt werden.
Wohl aber kamen Findlinge zutage, die
von der Moräne des Aaregletschers stam-
men, also dem großen Block gleichen,
der sich beim Bundeshaus in einer der
Bundesgasse zu gelegenen Anlage be-
findet. Gegenwärtig ist man wiederum
auf Lehm gestoßen. Die Bohrungen
locken stets eine Menge Interessenten.
Am Stollen selbst ryird stetsfort gearbei-
tet. Auf der Marziliseite ruhen zwar
die Arbeiten vollständig, doch wird auf
der Seite der Noten Brücke intensiv am

Auslauf in die Aare durch Anlegen von'
Sanddämmen usw. gearbeitet. —

Der Stadtrat von Bern genehmigte
in seiner Sitzung am Freitag das Pro-
jekt für die Erstellung eines Neubaus
für das städtische Gymnasium auf dem
Kirchenfeld im Kostenbetrag von Fr.
3,900,000. Weiter wurde ein Autobus-
verkehr in die Vororte Bümpliz und
Ostermundigen beschlossen und hiefür zu-
Handen der Gemeindeabstimmung ein
Kredit von Fr. 395,000 genehmigt. Drei
Lehrerwahlen gaben Anlaß zu erregten
Auseinandersetzungen zwischen dem
Schuldirektor (bürgerl.) und der sozia-
listischen Ratsfraktion. —

Die freisinnige Fraktion lädt den ber-
nischen Eemeinderat in einer Motion ein,
unverzüglich sin Programm über die stu-
fenweise Eingemeindung an Bern an-
grenzender Gemeinden ins Stadtgebiet
aufzustellen. Unabhängig von der Ent-
wicklung der Eingemeindung soll ferner
niit den Nachbargemeinden eine Kon-
kurrenz für einen Gesamt-Bebauungs-
plan veranstaltet werden. Für die Be-
Handlung der Motion wird Dringlich-
keit verlangt. —

Am 1. Oktober konnte Herr V. Haldi-
mann, Direktor der bernischen Lehrwerk-
stätten, auf eine 30jährige erfolgreiche
Wirksamkeit an diesem Institut zurück-
blicken. Seinem Organisationstalent, un-
verwüstlicher Arbeitskraft, ernster Auf-
fassung seiner Pflichten einerseits, großem
Verständnis für die Jugend, gepaart mit
ausgesprochenem Gerechtigkeitssinn an-
derseits, verdanken die Lehrwerkstätten
in erster Linie ihren guten Ruf im
Schweizerlande und ihre jetzige Blüte.
Obwohl der Jubilar sich bescheidentlich
jede Manifestation an seinem Ehrentag
verbat, konnte er es doch nicht verhin-
dern, daß die Behörden, die Aufsichts-
kommission nnd das Personal ihm un-
ter lebhafter und aufrichtiger Sympa-
thiebezeugung ihre Glückwünsche für fer-
neres gesegnetes Wirken und Beibehal-
tung seiner trefflichen Gesundheit und
jugendlicher Spannkraft darboten. 7—

Im Rechen des Elektrizitätswerkes an
der Matte wurde die Leiche einer
Frauensperson aus dem Wasser gezogen.
Es handelt sich um eine Frau von un-
gefähr 35 Jahren. Sie trägt einen Ehe-
ring. Die Leiche kann noch nicht lange
im Wasser gelegen haben. —

Donnerstag den 4. Oktober starb in
Bern nach längerem Leiden Herr Oberst
Bratschi-Probst, früher ein sehr eifriger
freisinniger Parteigänger. —

Ausstellung Hedwig Gerster.

Im Schaufenster von A. Francke sind
gegenwärtig eine Anzahl schöner Aqua-
relle und Oelbilder der Kunft- und Por-
zellanmalerin Fräulein Hedwig Eerstcr
(früher in Hutwil, jetzt in^ Bern) zu
sehen. Es sind durchwegs ansprechende
Motive aus dem Lötschental, dem Tes-
sin und der Umgebung Berns, mit fro-
hen und heimatbegeisterten Augen ge-
schaut und mit Hingebung und selbst-
sicherer Hand gemalt. Wer sie in sein
Zimmer hängt, hat ein schönes Stück
Heimat bei sich. Die Ausstellung sei
unsern Lesern warm empfohlen. II. lZ.
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Kleine Cbronik

gz sa
3lus bcn Kantonen.

uf einein Dienjtritt oerungliidte bei
$rauenfelb ber bei ber Schwadron 17
dienende 42 3al)te alte Offtgiersbebien«
ftete 9îob. Steiumamt non 3ürid), wohn«
baft in heutigen (Sern). Das Bferb
glitt aus mtb brannte burd), wobei es
ben Leiter 200 bis 300 SOteter weit
nadjfdjleppte. Die erlittenen Seriebungen
führten beit Dob Steinmiamins herbei. —

31 uf ber 33rüftung ber mittleren Dlheiit«
briicfe in Bafel oerfucfyten in ber 9lad)t
ooiu Samstag }um Sonntag einige
33urfd)cn Setltänsertunftftüofe. Der eine

fiel in ber 0olge in ben Dîheitt. 3w=

folge bes niebern ÜBafferftaudes tonnte
et • watend bas fianb erreichen, dagegen
hatte er fid) beim 31uffd)Iagen einige
Serletiungen gugejogen. —

Didjterabcube Hub Borträge.
Die fôfreiftubentenfchaft oeranftaltet

breferi 313 inter rote gewohnt Did)ter=
abende mtb Sorträge im ©rohratsfaal.
Dago fomtrten nod) mehrere 3lbende im
„Söller" bes gueterhaufes an ber
ältarttguffe, wo bie 313irtung auf bic
£>örer nod) eine intimere feilt wirb als
int Diathaiis.

3m blathausfaaf (ober in einem an«
bern grohett Saunt) lefen aus eigenen
SBerten: 3ofef Seinhart (29. Dttober).
ferait 9iud)=Dfd)iemer fingt ba3it Dieber
bes Didjters; ©. $. Samip: Passage du
poète, fragments d'un roman inédit (7.
Sooember); ©retljc 3Iuer, bie feittfin»
ttige ©rgählerin, lieft eine Sooelle unb
Stilen (15. Sooember); Simon ©fei«
1er bringt allerlei Hitbetanntes (17. De«
3emher); Star Suloer lieft ©ebid)te:
Die weifee Stimme, unb Srofa: Die
Heine ffialerie (24. 3anuar), unb £er=
mann |>effe hat Seues in gebundener
unb ungebundener gform 3U fagen (21.
Februar). Stit bcfoitberer Spannung
darf ber im Datum nod) nicht feftgelegte
3lbettb oou S rit) oon Unruh erwartet
werben, ber bas heutige Deutfdjlanb oer«
tritt.

31n Vorträgen werben im Sathaus
ftattfinben: Brof. ©iebentopf aus 3cna:
„Kleiner als Klein", über 50 mifroffo«
pifdje Filmaufnahmen. Der 33ortragenbe
ift Detter ber SSifroftop=3IbteiIung ber
3eihwerte unb llnioerfitätsprofeffor in
3eita (3. Dc3ember); Dr. Dilti ijaller:
„3ulie o. 93onbeIi, bie geiftreiche 93er=

ncrin bes 18. 3ahrhunberts". Dilli $al«
1er, bereit Soman „Die Stufe" fo gro«
ffeu (Erfolg hatte, wirb bas leibliche unb
geiftige 33itbrtis ber fffreuitbiit 313ielattbs
unb Souffeaus ficher in eittbrudsoollen
Dittien 3eid)ttett (6. Degeuiber). 93rof.
Diarnacl, in 33ertt lein Uubelauntcr,
fpridjt über ben Kirdfenoater 3Iuguftin
(10. 3anuar)_. 3alob Sdiaffiter, treffen
„3ohaunes" in ber 313ertung immer 1)5=

her fteigt, will in einem nod) näher 3U

beftimmenben Dherna feine ©ebanfen
über bie neuere Diteratur mitteilen.
Seine bis iebt oeröffentlichteit 31uffät3e
oerfprechen bas 33efte (17.3anuar). 3Tls

(Ereignis ift uor3umerleit ber Sortrag
oon igeralb Spengler, über „äBirtfchaft

unb Solitit in (Europa" (6. ober 7.

gebruar). Den »erfaffer bes oielum«
ftritteneu „Untergang bes 3lbenblanbes"
perförtlid) Brognofen über ben Krant«
heits3iiftanb ber abenblänbifdjett Kultur
ausfpredjen 31t hören, wirb uttfer 93ubli=
tum nicht oerfäumen wollen.

Die 3lhettbe im „Söller" eröffnet
«gugo Sturti (9. Utooemher). 3Bir brau«
d)eu it)it beit Sernern nicht oor3ufteIlen.
Beben feiner reichen epifchen 93egabung
wirb er auch bie lprifd)e ©eftaltungs«
traft 00II entfaltet seigen. (Emil Dfdjird)
aus 23erlirt trägt 313ijbbranbts mächtige
„33eetbooen"=Did)tuttg oor (23. So«
uember), unb 33eetI)ooen foil in ber

Stufit 3U uns fprechen. 3lritolb 33üd)li,
beffert „Seite ©ebirhte" in letgter 3eit
aufhorchen liehen, lieft eine Sooelle unb
Dprifcljes (10. De3ember). 3tlfreb Orartf«

haufer wirb man hier gern wieber ein«

mal hören. (Er bringt aus Ungebrudtem
©ebirhte uitb Sooelliftifches (1. Februar).
Helene 33oigt=Dieberid)s, unter ben beui«
fchen Dichterinnen un'ferer 3-eit eine ber
padenbften urtb wahrften ©eftaiten, be«

fdjlieht mit ihrem 3Ibettb bie Seihe ber
Sôller=2îeranftattungen (11. gcbruar).

Das diesjährige Stög ramm erftrebt
Süeite unb Diefe. ©s roill ttufere £ei=
matbid)ter mit ihren Deferu 3ufammen=
führen, aber and) Seulanb foil erfdjloffen
werben. Die Vorträge wenden fid) au
bas allgemeine 3ittereffe, bod) ohne ©in«
buhe an wiffienfd)aftlid)em 313ert. Siöge
ein zahlreicher Sefud) bie 3Inftrengiingen
3ur Bereicherung bes geiftigen Debens
unterftiitjen unb bie ©runblage 311 einem
weitem 3lusbau bes freiftubentifchen
Bortragswefens fdiaffeu helfen. -lf.

Das hunbcrtiährige 3SuettcrIi,
(Jrau Serena Stettier geb. 31rnt, bas,
wie wir bereits in Ietjter Summer er«

wähnten, am 5. Ottober 1823 in Danbis«
wil bei Biglen geboren würbe. Die 3u«
bilarin, gegenwärtig int 3IItersaft)I in
©watt, befiht 43 lebeube Sadjtontmen,
nämlid) brei itinber, 25 ©rohlinber unb
15 Urgrohtinber. Der ffiemeinberat oon

Dt)un hat ber ©reifin anlählid) ihrer
©eburtstagsfeier ein ©hrengefchent über«
geben.

I. 23eritifd)=tautonaIer Detd)taU)lctenta8.
3Iuf ben 29. unb 30. September war

001t ben Ieid)tatI)Ietifd)en Dûment ein
erfter tantonaler Deidjtathletentag anbe«
räumt toorben. Der gefunbe unb fdjöne
Sport ber Deichtathletit hat tu neuefter
3eit ebenfalls bei ben Durnern ©in«

gang gefunden und forgfaitte Eßftege er»

fahren. Die mühfamc 31rbeit ber Deicht»
athletitoereine in oielett langen 3ahren
hat fiel) burchgefeht unb beginnt 3rrücf)te
311 tragen. 3n den Durnoereinen ent«
widclt fid) aus dem Boltstiimlidjen Dur«
neu bie Deichtathletit unb tämpft um
bie ©leichftetlung mit ben alten Dum«
bif3ipliiten ivunft« unb Sationalturnen.
3n abfehbarer 3eit wirb fie ihr 3iel
erreicht haben. 3lnt Samstag abenb oer«
einigten fid) aud) bie Ieidjtathletifchen
Durner bes Äantons im Fotel be la
Softe unb befdjloffen bie ©rürtbung eines
Äantonaloerbanbes ber Durner biefes

Sport3weiges.
Die Beranftaltung, Samstag nad)=

mittags uttb Sonntag, auf bent Dum«
platje Schwellenrnätteli, 00111 Berbanb
leichtathletifcher Durner bes Stit«
tellanbès organifiert, roar benn aud) eine
fet>r fd)öne Sianifeftation biefes neuen
Sport« unb Durn3weiges unb eine Sed)t«
fertigung für bie ©rtiitbung bes 3an«
tonaïoerbanbes, wie man fie burd) bie
5 rar is felbft nicht beffer wünfdfen tann.
lieber 300 Durner aus allen Sauen
bes Äantoits ftellten fid) 311 ben Süett«
tämpfen, bie fehr heiß waren unb fehr
fd)öne Deiftungen boten. Die am tnei«
ften bead)tete Deiftung war der 315 eit«
fprung oon 31. Sd)Iud)ter (Bern=Stabt;
oon 6,90 Steter, ber ben bisherigen
Schweiserretorb unt 2 3entiuteter über«
trifft. Stets herrfdjte reges Deben auf
bern Shttjc unb es war feine 3leinig=
teit, auf dem engen Sdjwellenmätteli
eine Beranftaltung mit über 300 Deil«
nehmern reibungslos burd)3ufübren. Dah
bies gelungen ift, fteltt bem Orgattifa«
tioustomitee ein gutes 3eugnis aus.

Dem äBetttampf lag eine andere 3bee
3ugruitbe als 3. 33. ben föteifterfdjaften.
©s galt nicht, den 33eften in einer ein«
seilten Spe3iaItonturren3 3U erntitteln,
fondent bie befteu bernifdfen Icid)tatl)Ie«
tifdjeu Durner im allgemeinen, ©s muhte
daher feber Deilnehmer bie oorgefdjrie«
bciten 5Lottfurtcitseu alle beftehen. Seine
Deiftungen wurden fobann in Butttte um«
geredjttet. Dabei wurden, was fehr an«
gebracht war, 3wei Kategorien gebildet,
eine für ältere, erprobte Durner, unb
eine für 31nfänger. Die Hebungen waren
folgende: 100 9fteter=Dauf, £>od)fptung,
Kugelftohen, 3l5eitfprung. Speerwerfen,
Stabl)od)fprung, ôtirbeitlauf, Sd)leuber«
ballwerfen, 800 3Keter=Dauf uitb Kugel«
werfen. ,5ür die leichtere ffiruppe fielen
die 3wei letjtgenaunteit Hebungen aus.
Die Sieger wurden mit einem Dlioen«
3wcig ausgeseidjnct. Die Rangfolge ber
6 33eften in ber erften Kategorie ift fol«
geitbe: 1. 3ßelti $., Dengttau; 2. 33igler
©., 33ern«Stabt; 3. fïorrer 33-, Dhun«
Kaufleute; 4. Biitbertrtedjt füi., 33ern=
Kaufleute; 5. Kodjer 31., Suterlaten;
6. ©erber 33.. 33ern=Stabt. ©in wunder«
bares ideales Derbftweiter begünftigte
bie 33eranftaltung, bie nicht nur als ool«
1er ©rfolg ber Deidftatljletit 3U werten
ift, fondent aud) bie bernifchen Durner«
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Mesne (dro^ik
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Aus den Kantonen.

Auf eine», Dienstritt verunglückte bei
Frauenfeld der bei der Schwadron 17
dienende 42 Jahre alte Offiziersbedien-
stete Nob. Steinmann von Zürich, wohn-
haft in Mutigen (Bern). Das Pferd
glitt aus und brannte durch, wobei es
den Reiter 200 bis 30V Meter weit
nachschleppte. Die erlittenen Verletzungen
führten den Tod Steinmanms herbei. —

Auf der Brüstung der mittleren Nhein-
brücke in Basel versuchten in der Stacht
vom Samstag zum Sonntag einige
Burschen Seiltänzerkunststücke. Der eine

fiel in der Folge in den Nhein. Im
folge des niedern Wasserstandes tonnte
er watend das Land erreichen, dagegen
hatte er sich beim Aufschlagen einige
Verletzungen zugezogen. —

Dichterabeude und Vorträge.
Die Freistudentenschaft veranstaltet

diesen Winter wie gewohnt Dichter-
abende und Vorträge im Grohratssaal.
Dazu kommen noch mehrere Abende im
„Söller" des Fueterhauses an der
Marktgasse, wo die Wirkung auf die
Hörer noch eine intimere sein wird als
im Rathaus.

Im Nathaussaal (oder in einem an-
dern groszen Stauin) lesen aus eigenen
Werken: Josef Neinhart (29. Oktober).
Frau Nuch-Tschiemer singt dazu Lieder
des Dichters! E. F. Ramuz: lbwsa^e à
poète, fragments «l'un roman inèclit (7.
November): Grethe Auer, die feinsin-
nige Erzählerin, liest eine Stovelle und
Skizzen (15. November): Simon Efel-
ler bringt allerlei Unbekanntes (17. De-
zember): Mar Pulver liest Gedichte:
Die weihe Stimme, und Prosa: Die
kleine Galerie (24. Januar), und Her-
mann Hesse hat Neues in gebundener
und ungebundener Form zu sagen (21.
Februar). Mit besonderer Spannung
darf der im Datum noch nicht festgelegte
Abend von Fritz von Unruh erwartet
werden, der das heutige Deutschland ver-
tritt.

An Vorträgen werden im Rathaus
stattfinden: Prof. Siedentopf aus Jena:
„Kleiner als Klein", über 50 mikroskv-
pische Filmaufnahmen. Der Vortragende
ist Leiter der Mikroskop-Abteilung der
Zeihwerke und Universitätsprofessor in
Jena (3. Dezember): Dr. Lilli Haller:
„Julie v. Bondeli, die geistreiche Ber-
nerin des 18. Jahrhunderts". Lilli Hal-
ler, deren Roman „Die Stufe" so gro-
hen Erfolg hatte, wird das leibliche und
geistige Bildnis der Freundin Wielands
und Nousseaus sicher in eindrucksvollen
Linien zeichnen (6. Dezember). Prof.
Harnack, in Bern kein Unhekannter,
spricht über den Kirchenvater Augustin
(10. Januar). Jakob Schaffner, dessen

„Johannes" in der Wertung immer hö-
her steigt, will in einem noch näher zu
bestimmenden Thema seine Gedanken
über die neuere Literatur mitteilen.
Seine bis jetzt veröffentlichten Aufsätze
versprechen das Beste (17.Januar). Ms
Ereignis ist vorzumerken der Vortrag
von Herald Spengler, über „Wirtschaft

und Politik in Europa" (6. oder 7.

Februar). Den Verfasser des vielum-
strittenen „Untergang des Abendlandes"
persönlich Prognosen über den Krank-
heitszustand der abendländischen Kultur
aussprechen zu hören, wird unser Publi-
kum nicht versäumen wollen.

Die Abende im „Söller" eröffnet
Hugo Marti (9. November). Wir brau-
chen ihn den Bernern nicht vorzustellen.
Neben seiner reichen epischen Begabung
wird er auch die lyrische Eestaltungs-
kraft voll entfaltet zeigen. Emil Tschirch

aus Berlin trägt Wisdbrandts mächtige
„Beothoven"-Dichtnng vor (23. No-
vember), und Beethoven soll in der

Musik zu uns sprechen. Arnold Büchli,
dessen „Neue Gedichte" in letzter Zeit
aufhorchen liehen, liest eine Novelle und
Lyrisches (10. Dezember). Alfred Fank-
hauser wird man hier gern wieder ein-
mal hören. Er bringt aus Ungedrucktem
Gedichte und Novellistisches (1. Februar).
Helene Voigt-Diederichs, unter den deut-
schen Dichterinnen unserer Zeit eine der
packendsten und wahrsten Gestalten, be-
schlicht mit ihrem Abend die Reihe der
Söller-Veranstaltungen (11. Februar).

Das diesjährige Programm erstrebt
Weite und Tiefe. Es will unsere Hei-
matdichter mit ihren Lesern zusammen-
führen, aber auch Neuland soll erschlossen
werden. Die Vorträge wenden sich an
das allgemeine Interesse, doch ohne Ein-
buhe an wissenschaftlichem Wert. Möge
ein zahlreicher Besuch die Anstrengungen
zur Bereicherung des geistigen Lebens
unterstützen und die Grundlage zu einem
weitern Allsbau des freistudentischen
Vortragswesens schaffen helfen. 4k.

Das hundertjährige Muetterli,
Frau Verena Mettler geb. Arm, das,
wie wir bereits in letzter Nummer er-
wähnten, am 5. Oktober 1323 in Landis-
wil bei Biglen geboren wurde. Die Ju-
bilarin, gegenwärtig im Altersasyl in
Gwatt, besitzt 43 lebende Nachkommen,
nämlich drei Kinder, 25 Erohkinder und
15 Ilrgrohkinder. Der Gemeinderat von

Thun hat der Greisin anlählich ihrer
Geburtstagsfeier ein Ehrengeschenk über-
geben.

l. Bernisch-kantonaler Leichtathletentag.
Auf den 29. und 30. September war

von den leichtathletischen Turnern ein
erster kantonaler Leichtathletentag anbe-
räumt worden. Der gesunde und schöne

Sport der Leichtathletik hat in neuester
Zeit ebenfalls bei den Turnern Ein-
gang gefunden und sorgsame Pflege er-
fahren. Die mühsame Arbeit der Leicht-
athletikvereine in vielen langen Jahren
hat sich durchgesetzt und beginnt Früchte
zu tragen. In den Turnvereiuen ent-
wickelt sich aus dein Volkstümlichen Tur-
neu die Leichtathletik und kämpft um
die Gleichstellung mit den alten Turn-
disziplinen Kunst- und Nationalturnen.
In absehbarer Zeit wird sie ihr Ziel
erreicht haben. Am Samstag abend ver-
einigteil sich auch die leichtathletischen
Turner des Kantons im Hotel de la
Poste und beschlossen die Gründung eines
Kantonalverbandes der Turner dieses
Sportzweiges.

Die Veranstaltung, Samstag nach-
mittags und Sonntag, auf dem Turn-
platze Schwellenmätteli, vom Verband
leichtathletischer Turner des Mit-
tellandes organisiert, war denn auch eine
sehr schöne Manifestation dieses neuen
Sport- und Turnzweiges und eine Recht-
fertigung für die Gründung des Kam
tonalverbandes, wie man sie durch die
Praxis selbst nicht besser wünschen kann.
Ueber 300 Turner aus allen Gauen
des Kantons stellten sich zu den Wett-
kämpfen, die sehr heitz waren und sehr
schöne Leistungen boten. Die am inei-
sten beachtete Leistung war der Weit-
sprung von A. Schluchter (Bern-Stadt)
voir 6,90 Meter, der den bisherigen
Schweizerrekord um 2 Zentimeter über-
trifft. Stets herrschte reges Leben auf
dem Platze und es war keine Kleinig-
keit, auf dem engen Schwellenmätteli
eine Veranstaltung mit über 300 Teil-
nehmern reibungslos durchzuführen. Daß
dies gelungen ist, stellt dein Organisa-
tionskomitee ein gutes Zeugnis aus.

Dem Wettkampf lag eine andere Idee
zugrunde als z. B. den Meisterschaften.
Es galt nicht, den Besten in einer ein-
zelnen Spezialkonkurrenz zu ermitteln,
sondern die besten bernischen leichtathle-
tischen Turner im allgemeinen. Es muhte
daher jeder Teilnehmer die vorgeschrie-
bene» Konkurrenzen alle bestehen. Seine
Leistungen wurden sodann in Punkte um-
gerechnet. Dabei wurden, was sehr an-
gebracht war, zwei Kategorien gebildet,
eine für ältere, erprobte Turner, und
eine für Anfänger. Die Uebungen waren
folgende: 100 Meter-Lauf, Hochsprung.
Kugelstohen, Weitsprung, Speerwerfen,
Stabhochsprung, Hürdenlauf, Schleuder-
ballwerfen, 800 Meter-Lauf und Kugel-
werfen. Für die leichtere Gruppe fielen
die zwei letztgenannten Uebungen aus.
Die Sieger wurden mit einem Oliven-
zweig ausgezeichnet. Die Rangfolge der
6 Besten in der ersten Kategorie ist fol-
gende: 1. Welti H., Lengnau: 2. Bigler
E„ Bern-Stadt: 3. Forrer P., Thun-
Kaufleute: 4. Rinderknecht M., Bern-
Kaufleute: 5. Kocher A.. Jnterlaken:
6. Gerber P., Bern-Stadt. Ein wunder-
bares ideales Herbstwetter begünstigte
die Veranstaltung, die nicht nur als vol-
ler Erfolg der Leichtathletik zu werten
ist, sondern auch die bernischen Turner-
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leidjtatïjleten alle oerfammelte unb ihnen
©ekgenbeit bot, ihre burcßfcßnittlicß feßr
guten unb nielperfpredjenben Seiftungen
bar 311 tun.

Unfern fttrjen Seridjt toolkit mir je»

bot!) nidjt fdjließen, ohne nod) furg auf
einen Umftanb, ber uns febr roidjtig er»

fdjeint, bhBuroeifen: Das Serßältnis ber
lekßtatbletifcßen Durner 311 ben £eid)t»
atbieten, ©s biirfte auf jebett 5all bent
neuen Dum» unb Gportsroeige nicßt feljr
förberlicß fein, meitn bie Durner uttb bk
Seicßtatbleten in ben Sportoereinen ge=
trennt marfdjieren mürben, unb baß es
grobe 3$eranftaltungen gibt, mo einmal
bie einen tirtb ein anbermial bie anbern
oott ber Deilnabme ausgefcßloffeu fiitb.
Dabei ergibt fid) bie gerniß nid)t mün»
fdjensroerte ©rfdjeittung, baß Durner per»
fdjiebeiten Vereinen angeboren, um an
bett betreffenbett Seranftaltungen jeweils
teilnehmen 311 tonnen. ©in 3ufamnten=
arbeiten aller £eid)tatl)tetittreibeubea
liegt baßer int 3ittereffe ber Durner unb
Sportler rote bes Steiges biefcr Dum»
gattuug überhaupt. Sine Snuäberuitg,
bie auf eibgenöffifdjent Soben teiber nod)
auf fid) marten läßt, follte im Bauton
Sern beute möglich fein«,- Der Sorftanb
bes tteugegrünbeteu Serbanbes möge ba=
ber in feiner DCrbeit, namentlid) bei Sus»
arbeitung ber Statuten, auf biefeu Um»
ftanb Sebiacßt nehmen. — Dr. H.

bss ==— =asII» Ausstellungen »II
«sz s»

@ d) meidet i f cb e § ©Ittenberg»
m u f e u m. Sm 30. September ift bettt
Sublifittn bie neue £>erbft= uttb SSinter»
ausftellung „Saß» unb Silb»Drud" ge=
öffnet morbett. 3n überfid>tlid)er djrono»
logifeber Darfteltung roirb bem Seiudjer
bie ©ntroidlung bes Saßes unb Drudes
im Saufe ber 3aßrbunberte gegeigt. Stirbt
nur Sacbkute, auch ein roeiteces Subli»
tum unb namentlid) Schulen merben in
biefer neuen Susftellung mirïlidje Sc»
lebrung unb ©enuß 3ugleid) empfangen.
Da3U finb bie alten hoßfdntitte, bie
Bupferftidje bes 17. unb 18. 3aßtbun=
berts unb bie Seifpiele neuerer Drucl»
oerfaßren roie gemacht. DBir empfehlen
febr ben Sefud) biefer Stusftellung. Das
©utenbergmufeum ßefinbet fid) trrt Di»
ftorifeßen Stufeitm, äBeftbau 2. Stock

Bittb uttb Buttft.
Sttläßlidj bes fdjroegerifcben Binber»

gartentages, 6. uttb 7. DEtober, mtrb
im StottbiiowSdjulßaus eine Susftel»
lung Binb uttb Bunft gegeigt, bie na»
ntentlid) Stüttern oiel bes 3ntereffanten
3eigett mirb. Die SusfteKung mill burd)
eine ausgeroäßlte Sammlung oon Sus»
febtteibereiett, 3eicßnungeu, Slaftiten,
âanbarbeiten ©inblid gemähten in bas
ausbrudsoolle Schaffen Bleiner unb
©roßer. Die Seiträge oott tunftgeübten
Stäuben, fomie tiberrafdjenb tübne unb
farbenreiche Srobuttionen aus Binber»
banb, tnadjen bie Slusftellung befonbers
intereffant.

S3?unftßülte.

ÜJtorgen ©onntag ben 7. b. roirb in ber Jfunft»
ßatte bie XI. $cr6ftnn§fteKung ber ©cEtron 33cm
ber ©cßroeij. freien Stünfttcrbereinigung (©ejeffion)
eröffnet. ®ie Sluâftetlung ift untergebracht in ben

3roei fübtießen Döerticßtfäten. (Sröffnung 10 Ußr.
Ungemeine Seiinaßme ift erroünfeßt, frt)on im
Qntereffe ber ffunftßatte.

as
II® Verschiedenes »II
hij^É.-. -

©ine Sfudjoloflic ber Dabalspfeife.
©in Stcrr SBatteoille aus Saris bat

bie mißachtete Dabatspfeife aunt ©egert»
ftanb einer oölterpfpd>oIogifd)en Stubie
gemacht, bie auf ©rttnb einer ftreng»
miffenfdjaftlicben Unterfudjungsmetßobe
aus ber fyorm unb ©eftaltung ber bei
ben oe.rfcbiebenen* Söltern beliebten
Steife Schlaffe auf ben Soltscßarafter
3iel)t. Das Staterial biefer Dlrbeit lie»
ferte bem eigenartigen 5orfcßer eine um»
faffenbe Sammlung 00it Steifen, bie
fid) in 3tuci Dlbteilungen gliebert, oon
betten bie eine nach bem nationalen Ur»
fprung unb bie anbete und) beut Softem
ttttb ben © r ö Î3 eit o e rbä It n i f f e 11 ber fßfei»
feit eingeteilt ift. Das ©rgeoitis feiner
fleißigen Stubien faßt £>err Sßatteoille
in folgenden ad)t ©runbtbefen 3ufatu=
men: 1. Die Steife bringt in jeber §in=
ficht ben ©baratter ber Saffe tlar 311m
Susbrud. 3igarre unb 3igarette finb
bagegeti burdfaus international. — 2.
Der Dätigteitsfinn einer, Sation fteljt
in umgeïèbrten Serbältnis 311 ber Säuge
bes 3ur Sermenbttng fontmenbett SfeD
fenrobrs. — 3. 3e tiiraer bas Steifen»
roljr, befto arbeitfamer ift bie Sation.
— 4. Unb je länger mieberum bas Sobr,
befto ausgefproebener ift ber ôang sur
Sraulbeit. — 5. Die ©röße bes Steifen»
topfs ift anberfeits temt3eid)nenö für
ben ötonotmfdjen Sinn ber Sölter. —
6. Die oerfcbtoenöerifdje Sation ift bie,
bie fid) ber umfang reich fteti Sfeifen»
töpfe bebient. — 7. Die Slanier, mie
man bie Steife raucht, geftattet einen
untrüglichen i)?üdfd)litß auf bas geiftige
fiebett bes Soltes. — 8. Sage mir,
roas unb tote bu rauebft, unb ich mill bit
fagen, mer bu bift.

Der bidjfenöe Sagabunb.
Sud) ber europäifdje tffleften tann mit

oagabunbierenben Sd)riftftelkrn auf»
marten, bie, mie ©manuel Sourcier, ibt
fieben als ßanbftreidjer nerbradjt haben;
aber nur Sußlanb barf fiel) bes Sor»
3ugs rühmen, roirtlicbe Saubftreicber 311

befißen, bie fid) fpäter als Siteraten
betätigten. Unter biefen fteljt Smirslo
an ber Spitze, beffen breißigjähriges
S^riftftellerjubiläum türslicb in Sîos»
tau feftlid) begangen tourbe. Sis 311111

25. Sebensjabre bat Sroirstt) bie Stra»
ßeu Sußlanbs als Sagabunb unb Sett»
1er burebmanbert unb mar häufiger ©aft
in ben ruffifchen ©efängniffen. ©r mar
fieben 3ai)re alt, als er in eine ©e=
noffenfd)aft oon Settlern eintrat, bie
fieb als Spezialität bamit befdjäftigte,
fiinftlidje Ärüppel 3um Settlcrgemerbe
beran3ubilben, unb er begann feine ei»

gene Saufbabn als giibrer bliuber Sett»
1er. Später lernte er nod) bas Diebes»
banbroer! unb burdfguerte fo ausgebet»
bet Sußtanb 311 mieberbolten Stalen oon
Süb nad) Sorb unb Oft ttad) tffieft.
Stit 25 Sohren fanb er in Softoro am
Don feinen erften Sebrer in einem grie»
chifeben Schneiber, ber ihn in ber Runft
bes Sefens unb Schreibens ausbilbete

unb ihm baneben bie Wnfangsgriiube
ber ©rammatit unb ber Saßbilbung
beibrachte. Die erfte Dlrbeit Smirslps
mürbe oon einem Softoroer Statt ab»
gebrudt. Sie geigt bereits ben uitge»
möbulicßen Seid)tum an Silbern unb an
fdjavfcr Seobacßtung, ber bas Beim»
3eid)en bes Dichters geblieben ift. Unter
feineu SBerten finb oor allem, bie ,.Ser»
lorenen SSenfcßen", in benen er Silber
aus ber Sieberuug bes St0stauer Se»

bens^ 3eicßnet, unb bas „©efängnis" 311

nennen, in bem ber Dichter bie politi»
fdfen unb bie gemeinen Scrbrecßer, beren
©enoffe er fo oft gemefen ift, 311m ©e»
genftanb ber Seßanblung macht.

cîiiifftges Sicßt.
Die Skitter berichten aus Sem Sort,

ein amerifauifeßer ©ßemiler habe eine
neue Sicßtguelk entbedt, bie geeignet
feßeine, eine Ummäl3ung im Seiend)»
tungsmefen ßerbegufübren. ©s ßanbett
fid) nad) bem „Sem Sort heralb" um
eine rabioaftiue fÇliiffigteit, bie oßne ir»
geub melcßes 3utun minbeftens 10—15
3aßre laug kuchte.. Dabei übertreffe
biefe an helligïeit bas gebräuchliche ekt»
trifeße Sidfjt. Der ©eleßrte habe .bereits
im 3aßre 1909 eine folcße Sabiolampe
touftruiert uitb in einem Sergmert be=

pouiert, mo fie mäßrenb fieben 3aßren
ununterbrodjen fuuttionierte, bis fie
burd) einen Unfall gerftört morben fei.

Seucßtettbe ^arbeit.
Dem Direttor einer eßemifeßen 5a»

brit in Äalifornien ift es gelungen, 5ar»
ben jeber Dönung 311 erftnben, bie in ber
Duntelßeit leuchten. Das metter» unb
feuerfefte fjîrobuït roirb aus beftimmten
Seftanbteilen oon Seemufdjdn gemon»
nett, bie einer eßemifeßen Seßanblung
bei hoben Demperatureu unter3ogeu roer»
bett. Die Susttüßung ber ©rfittbung
mirb bemnäcßft mit einem ftapital oon
300,000 Dollar unternommen tuerben;
man oerfprießt fieß bauou eine Ummäl»
3itttg in ber 5arbenfabritation.

Saifoit=Segittti.
Dftofier ift'8, c§ fegt ber ©türm
Qm Jfrciö bic gelben 33(nttcr,
©0 regenfeßauert unb cö ift
©0 recfjt Sbßeatcrroetter.

Sittel) geßt man gerne in'S .ttunaert,
Um ©ietubic'n jn laufeßen:
Unb feßt fteß bann in'§ neue « Du »,

$en ©tnbruet auSjutaufcßen

ffliatt fprießt nießt biet bum SJtartfcßwunb tneßr,
— ®te ©aetje ift berloren, —
Stucß aJiuffotini läßt man nteift
©0 aientlicß tiugefcßuren.
SOtan ruft bem SJöKerbunbe naeß

@in „SRuße fanft in grieben!"
Unb felbft bie inn'rc fSutitit
SCSirb meiftenteik bermieben.

SJian tritifiert bie „fcßönc SBett"

S3eitn „Stunftgenußberbauen",
®ie Soilctten unb jumeift,
Sßaä brinnen fteett — bie grauen.
fütan fprirßt manrß ßiiBfcßeS « on dit » naeß,

Sjatb ßäffig unb batb ßeiter,

gößrt mit bent teßten ®ram naeß ."gtaug

Unb fpinnt'0 im Traume rociter. §ottn.
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leichkathleten alle versammelte und ihnen
Gelegenheit boh ihre durchschnittlich sehr
guten und vielversprechenden Leistungen
darzutun.

Unsern kurzen Bericht wollen wir je-
doch nicht schlichen, ohne noch kurz auf
einen Umstand, der uns sehr wichtig er-
scheint, hinzuweisen: Das Verhältnis der
leichtathletischen Turner zu den Leicht-
athleten. Es dürfte auf jeden Fall dein
neuen Turn- und Sportzweige nicht sehr
förderlich sein, wenn die Turner und die
Leichtathleten in den Sportvereinen ge-
trennt marschieren würden, und das; es
grosze Veranstaltungen gibt, wo einmal
die einen und ein andermal die andern
von der Teilnahme ausgeschlossen sind.
Dabei ergibt sich die gewiß nicht wün-
schenswerte Erscheinung, daß Turner ver-
schiedenen Vereinen angehören, um an
den betreffenden Veranstaltungen jeweils
teilnehmen zu können. Ein Zusammen-
arbeiten aller Leichtathletiktreibenden
liegt daher im Interesse der Turner und
Sportler wie des Zweiges dieser Turn-
gattung überhaupt. Eine Annäherung,
die auf eidgenössischem Boden leider noch
auf sich warten läßt, sollte im Kanton
Bern heute möglich sein»- Der Vorstand
des neugegründeten Verbandes möge da-
her in seiner Arbeit, namentlich bei Aus-
arbeitung der Statuten, auf diesen Um-
stand Bedacht nehmen. — IN. 14.

à-»A AuZZtelwngen s>jj

S ch >veizeri s eh eS Gutenberg-
museum. Am 30. September ist dem
Publikum die neue Herbst- und Winter-
ausstellung „Satz- und Bild-Druck" ge-
öffnet worden. In übersichtlicher chronv-
logischer Darstellung wird dem Besucher
die Entwicklung des Satzes und Druckes
im Laufe der Jahrhunderte gezeigt. Nicht
nur Fachleute, auch ein weiteres Publi-
kum und namentlich Schulen werden in
dieser neuen Ausstellung wirkliche Be-
lehrung und Genuß zugleich empfangen.
Dazu sind die alten Holzschnitte, die
Kupferstiche des 17. und 13. Jahrh un-
derts und die Beispiele neuerer Druck-
verfahren wie gemacht. Wir empfehlen
sehr den Besuch dieser Ausstellung. Das
Eutenbergmuseum befindet sich im Hi-
storischen Museum. Westbau 2. Stock.

Kind und Kunst.
Anläßlich des schweizerischen Kinder-

gartentages, 6. und 7. Oktober, wird
im Monbijou-Schulhaus eine Ausstel-
lung Kind und Kunst gezeigt, die na-
mentlich Müttern viel des Interessanten
zeigen wird. Die Ausstellung will durch
eine ausgewählte Sammlung von Aus-
schneidereien, Zeichnungen, Plastiken,
Handarbeiten Einblick gewähren in das
ausdrucksvolle Schaffen Kleiner und
Großer. Die Beiträge von kunstgeübten
Händen, sowie überraschend kühne und
farbenreiche Produktionen aus Kinder-
Hand, machen die Ausstellung besonders
interessant.

Kunsthalle.
Mvrgen Sonntag den 7. d wird in der Kunst-

Halle die XI. Herbstausstellung der Sektion Bern
der Schweiz, freien Künstlervereinigung (Sezession)
eröffnet. Die Ausstellung ist untergebracht in den

zwei südlichen Oberlichtsälen. Eröffnung 10 Uhr.
Allgemeine Teilnahme ist erwünscht, schon im
Interesse der Kunsthalle.

^!!«> «!>
> > -

Eine Psychologie der Tabakspfeife.
Ein Herr Watteville aus Paris hat

die mißachtete Tabakspfeife zum Gegen-
stand einer völkcrpsychologischen Studie
gemacht, die auf Grund einer streng-
wissenschaftlichen Untersuchungsmethode
alls der Form und Gestaltung der bei
den verschiedenen Völkern beliebten
Pfeife Schlüsse auf den Volkscharakter
zieht. Das Material dieser Arbeit lie-
ferte dem eigenartigen Forscher eine um-
fassende Sammlung von Pfeifen, die
sich in zwei Abteilungen gliedert, von
denen die eine nach dem nationalen Ur-
sprung und die andere nach dem System
und den Größenverhältnissen der Pfei-
fen eingeteilt ist. Das Ergebnis seiner
fleißigen Studien saßt Herr Watteville
in folgenden acht Grundthesen zusam-
men: l. Die Pfeife bringt in jeder Hin-
sicht den Charakter der Nasse klar zum
Ausdruck. Zigarre und Zigarette sind
dagegen durchaus international. — 2.
Der Tätigkeitssinn einer, Nation steht
in umgekehrten Verhältnis zu der Länge
des zur Verwendung kommenden Pfei-
fenrohrs. — 3. Je kürzer das Pfeifen-
röhr, desto arbeitsamer ist die Nation.
— 4. Und je länger wiederum das Nohr,
desto ausgesprochener ist der Hang zur
Faulheit. — 5. Die Größe des Pfeifen-
kopfs ist anderseits kennzeichnend für
den ökonomischen Sinn der Völker. —
6. Die verschwenderische Nation ist die,
die sich der umfangreichsten Pfeifen-
köpfe bedient. — 7. Die Manier, wie
man die Pfeife raucht, gestattet einen
untrüglichen Rückschluß auf das geistige
Leben des Volkes. — 3. Sage mir,
was und wie du rauchst, und ich will dir
sagen, wer du bist.

Der dichtende Vagabund.
Auch der europäische Westen kann mit

vagabundierenden Schriftstellern auf-
warten, die, wie Emanuel Bourcier, ihl
Leben als Landstreicher verbracht haben;
aber nur Nußland darf sich des Vor-
zugs rühmen, wirkliche Landstreicher zu
besitzen, die sich später als Literate»
betätigten. Unter diesen steht Swirsky
an der Spitze, dessen dreißigjähriges
Schriftstellerjubiläum kürzlich in Mos-
kau festlich begangen wurde. Bis zum
25. Lebensjahre hat Swirsky die Stra-
ßen Rußlands als Vagabund und Bett-
ler durchwandert und war häufiger Gast
in den russischen Gefängnissen. Er war
sieben Jahre alt, als er in eine Ge-
Wissenschaft von Bettlern eintrat, die
sich als Spezialität damit beschäftigte,
künstliche Krüppel zum Bettlergewerbe
heranzubilden, und er begann seine ei-
gene Laufbahn als Führer blinder Bett-
ler. Später lernte er noch das Diebes-
Handwerk und durchquerte so ausgebt!-
det Rußland zu wiederholten Malen von
Süd nach Nord und Ost nach West.
Mit 25 Jahren fand er in Rostow am
Don seinen ersten Lehrer in einem grie-
chischen Schneider, der ihn in der Kunst
des Lesens und Schreibens ausbildete

und ihm daneben die Anfangsgründe
der Grammatik und der Satzbildung
beibrachte. Die erste Arbeit Smirskys
wurde von einem Rostower Blatt ab-
gedruckt. Sie zeigt bereits den unge-
wöhnlichen Reichtum an Bildern und an
scharfer Beobachtung, der das Kenn-
zeichen des Dichters geblieben ist. Unter
seinen Werken sind vor allem, die,.Ver-
lorenen Menschen", in denen er Bilder
aus der Niederung des Moskauer Le-
bens, zeichnet, und das „Gefängnis" zu
nennen, in dem der Dichter die politi-
schen und die genieinen Verbrecher, deren
Genosse er so oft gewesen ist, zum Ge-
genstand der Behandlung macht.

Flüssiges Licht.
Die Blätter berichten aus New Bark,

ein amerikanischer Chemiker habe eine
neue Lichtquelle entdeckt, die geeignet
scheine, eine Umwälzung im Beleüch-
tungswesen herbeizuführen. Es handelt
sich nach dem „New Pork Herald" um
eine radioaktive Flüssigkeit, die ohne ir-
gend welches Zutun mindestens 10—15
Jahre lang leuchte. Dabei übertreffe
diese an Helligkeit das gebräuchliche elek-
irische Licht. Der Gelehrte habe bereits
im Jahre 1909 eine solche Radiolampe
konstruiert und in einem Bergwerk de-
poniert, wo sie während sieben Jahren
ununterbrochen funktionierte, bis sie

durch einen Unfall zerstört worden sei.

Leuchtende Farben.
Dem Direktor einer chemischen Fa-

brik in Kalifornien ist es gelungen, Far-
ben jeder Tönung zu erfinden, die in der
Dunkelheit leuchten. Das wetter- und
feuerfeste Produkt wird aus bestimmten
Bestandteilen von Seemuscheln gewon-
nen, die einer chemischen Behandlung
bei hohen Temperaturen unterzogen wer-
den. Die Ausnützung der Erfindung
wird demnächst mit einem Kapital von
300,000 Dollar unternommen werden;
man verspricht sich davon eine Umwäl-
zung in der Farbenfabrikation.

Saison-Beginn.
Oktober ist's, es fegt der Sturm
Im Kreis die gelben Blätter,
Es regenschaucrt und es ist

So recht Theaterwetter.
Auch geht man gerne in's Konzert,
Um Melodie'n zu lauschen:
Und setzt sich dann in's neue «Du»,
Den Eindruck auszutauschen

Man spricht nicht viel vom Markschwund mehr,
— Die Sache ist verloren, —
Auch Mussolini läßt man meist
So ziemlich ungeschoren.
Man rust dem Völkerbunde nach

Ein „Ruhe sanft in Frieden!"
Und selbst die inn're Politik
Wird meistenteils vermieden.

Man kritisiert die „schöne Welt"
Beim „Kunstgenußverdauen",
Die Toiletten und zumeist,
Was drinnen steckt — die Frauen.
Man spricht manch hübsches « on àit » nach,

Bald hässig und bald heiter,

Fährt mit dem letzten Tram nach Haus
Und spinnt's im Traume weiter. Hà.
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